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Screnprozeh in Stad«.
Beachtenswerte guchtvausurteite.

Aus Stade  wird gemeldet : In Stade
rollte gestern ein Prozeh ab , der ein Beispiel
finsteren Aberglaubens  in unserer
Zeit gibt . Es handelt sich in diesem Prozeh
um die Sühne für eine Brandstiftung in dem
Dorse Fredenbeü , der das Anwesen des Land¬
wirtes Hoeft zum Opfer gefallen und wobei
zwei Menschen «ms Leben gekommen kamen.
Der Anschlag auf den Besitz galt der Mutter
des Landwirtes Hoeft , die in der Umgegend
als „Hexe" bezeichnet wurde . Die Täter sind
ern Händler Tiedemann und ein Landwirt
Meyer . Beide sind geständig und geben zu, fest

an „Hexen " zu glauben . Meyer war der Mei¬
nung , daß die Krankheitsfälle in seinem Vieh-
bestmrd aus den Einfluh der alten Frau Hoeft
zurückzuführen seien . Man habe , erklärten die
Angeklagten , nur die Hexenbücher  ver¬
brennen wollen und nicht an die Menschenopfer
gedacht. Das Gericht verurteilte wegen gemein¬
schaftlicher vorsätzlicher Brandstiftung den An¬
geklagten Tiedemann zu vier Jahren
Zuchthaus,  den Angeklagten Meyer zu
zwei Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus.  Beiden Angeklagten wurden die Ehren¬
rechte auf fünf Jahre aberkannt.

Raubmord mit..Front Heil!
Und wieder sollte ei« Mensch verbrannt
werden . - Vater «nd Sohn aas der Anklage¬
bank. - Hohe Auchtdansstrasen in Aasset.

Vor dem Schwurgericht Kassel  hatte sich
der erwerbslose Kaufmann Gotthold Schmidt
und sein 21jähriger Stiefsohn August Schmidt
wegen Raubes und Mordversuches zu verant¬
worten ; dem Antrag des Staatsanwalts ent¬
sprechend wurde Gotthold Schmidt zu zehn
Jahren,  August Schmidt zu fünf Jahren
Zuchthaus  verurteilt . Beide waren beschul¬
digt , am 13. Dezember 1939 den Angestellten
einer Mühlhausener Firma im Auto über¬
fallen und beraubt  zu haben . Dabei sol¬
len sie die Absicht gehabt haben , den Angestell¬
ten zu töten . Eotthold Schmidt hatte vergeblich
versucht , auf das Anwesen seiner Mutter eine
Hypothek zu erhalten , mit der er eine Gast¬
wirtschaft finanzieren  wollte . Als er
keinen anderen Ausweg sah, kam er auf folgen¬
den Plan : In Eschwege war die Filiale einer
Mühlhausener Kolonialwarenfirma , von der
mehrere Male in der Woche die Einnahmen ab¬

geholt werden . Vater und Sohn kamen nun
überein , den Geldtransport zu über¬
fallen.  Zunächst machten sie eine Versuchs¬
fahrt mit dem Angestellten der Firma . Wenige
Tage daraus führten sie ihren Plan aus . Auf
der nach Mühlhausen führenden Straße erhielt
der Angestellte plötzlich von Gotthold Schmidt
mehrere Schläge aus den Kops , so daß er das
Bewußtsein verlor . Als er wieder zu sich kam,
hörte er den Sohn rufen : „Noch einen Schlag,
er muckst sich noch", woraus der Angestellte vol¬
ler Angst davonrannte.  Die Täter , die
nun befurchten mutzten , entdeckt zu werden,
flüchteten ebenfalls mit den erbeuteten 3200
Mark . Sie fuhren zunächst nach Kaiserslautern
Hier fand der Sohn Eingang in national¬
sozialistische  Kreise , in denen er sich für

einen Baron von Graefe  ausgab und den
flotten Herrn markierte . Als der Vater Wind
davon erhielt , daß seine und seines Sohnes Ver¬
haftung bevorstand , flüchtete er aus Kaisers¬
lautern und landete schließlich in Wien.  Von
hier aus schrieb er an einen Stahlhelmkamera¬
den in Mühlhausen einen Brief , den er mit
„Front - Heil '  ̂Unterzeichnete und der in die
Hände der Polizei gelangte . Gotthold Schmidt
war lange Zeit hindurch Sturmtruppführer des
Stahlhelms in Mühlhausen gewesen . Durch den
Brief hatte die Polizei sehr bald den Aufent¬
haltsort des Vaters ermittelt und verhaftete
ihn im Obdachlosenasyl der Heils¬
armee.  Der Sohn , der in Kaiserslautern fest¬
genommen werden konnte , hatte vor der Poli¬
zei sowie bei richterlichen Vernehmungen ein¬
gestanden , daß beabsichtigt war , den Angestellten
zu töten und das Auto und die Leiche so-
oann in Brand zu setzen,  um so alle
Spuren zu verwischen . In der Verhandlung
vor dem Schwurgericht leugneten die Angeklag¬
ten , Tötungsabsichten gehabt zu haben , wurden
aber durch die Beweisaufnahme überführt.

Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts
verurteilte heute den Handelsmann Nikijch aus
Breslau wegen Vorbereitung zum Hochver¬
ratzu  einem Jahr und sechs Monaten Ge¬
fängnis.

In Madrid  hat das oberste Kriegsgericht
die Unterzeichner des republikanischen Aufrufs
vom letzten Dezember zu je sechs Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Das Gericht hat die Re¬
gierung gleichzeitig gebeten , den Beteiligten
Bewährungsfrist zu erteilen.

Die Katastrophe des London -Schottland -Expretz.

(Die zerschmetterten Wagen beim Bahnhof Leighton .) In einem Tempo von 109 Kilo¬

meter kam die Lokomotive des London - Schottland -Expretz in Leighton zur Entgleisung.

Dis ersten Wagen wurden , wie gemeldet , völlig zertrümmert , 8 Menschen fanden den Tod.

Ei'

Saffrrm-Prozetz von heute.
(Königsberg,  24 . März . Radio¬

dien  st.j Im Bartensteiner Mordprozetz gegen
Saffran und Genossen wurde heute  mit der
Zeugenvernehmung begonnen . Zunächst wnrde
der auch überfallene Zeuge Schick verhört . Er
gab an , nachdem er im Auto eine Strecke mit-
gesahren sei, einen Schlag aus den Kops und
mehrere aus die Schulter erhalten zu haben.
Darauf sei er auf die Straße gesprungen , wobei

Saffran , der am Steuer saß, ihn sestgehalte«
habe . Auf die Frage des Verteidigers Sassrans,
ob Saffran ihn auch bestimmt sestgehalten
hätte , antwortet der Zeuge wiederholt mit
klarem Ja . Saffran hätte die Jacke gefaßt ge¬
habt , das Zeug sei gerissen und so sei er ent¬
kommen . In Sensburg habe er den Vorfall so¬
fort angezeigt . (Bgl . auch nächste Seite mit
dem gestrigen Nachmittagsbericht .)

Vankskandal in Paris.
Me viele kleine Svaeer genepvk wurde «.

Paris erlebt in diesen Tagen einen für den
Leichtsinn vieler französischer Sparer typischen
Vankskandal . Bekanntlich führt die Abneigung
des bürgerlichen Franzosen , seine Gelder in gut
fundierten Industrie un-ternechmungen anzule-
gen , dazu , daß er seine Ersparnisse zweifel¬
haften Banken  anvertraut , die ihm durch
gewandte Werber  den Himmel ans Erden
versprechen . Es handelt sich diesmal um den
Zusammenbruch der „Französischen Kreditspar¬
bank " , die im Jahre 1926 ein aus Algerien
stammender Franzose namens Camensuli ge¬
gründet Hatte . Mit den ihm anvertrauten
Geldern unternahm Camensuli keine regelrech¬
ten Bankgeschäfte , sondern spekulierte  mit
ihnen auf eigene Rechnung an der Börse . Da
die meisten Spekulationen fehlschlugen , geriet
et natürlich schnell in Zahlungsschwierigkeiten.
Das brachte den Gauner  aber keineswegs
in Verlegenheit . Er gab Kassenbons mit ein-
oder zweijähriger Laufzeit im Gesamtbeträge
von 300 099 Frank aus . Als diese Bons fäl¬
lig wurden und die Kassen der Bank immer
nmh leer waren , bot er den Kunden Aktien
von Unternehmungen  an , die zwar
einen sehr schönen Namen Hatten ,̂ aber wahr¬

scheinlich nur in der Phantasie des Bankiers be¬
standen . So wuchsen seine Verpflichtungen
schließlich auf 900 000 Frank an . Da die Kun¬
den immer noch kein Geld von der Bank er¬
halten konnten , strengten sie, des Wartens und
der schönen Versprechungen überdrüssig und
wahrscheinlich auch mißtrauisch gewor¬
den,  endlich eine Klage gegen Camensuli an,
die zu seiner Verhaftung führte . Bei der Haus¬
suchung , die von der Polizei in der Bank vor¬
genommen wurde , konnte der die Polizei beglei¬
tende Vüchersuchverständige in der ganzen Bank
nicht ein einziges Kontobuch  ent¬
decken. aber in einem Papierkorb einen Stoß
von ungeöffneten Briefen , die zum Teil ein
halbes Jahr alt waren . Unnötig hinzuzufügen,
daß natürlich in der Kasse auch nicht ein Pfen¬
nig zu entdecken war , dagegen eine imposant«
Anzahl vollkommen wertloser Aktien . Das
ganze Personal der Bank bestand , wie weiter
söstgestellt wurde , aus einem einzigen
Angestellten,  der zugleich „Personalchef ",

Kassierer , Werber und — Stubenreiniger war.
In Abwesenheit des Bankiers und des An¬
gestellten wurde die Bank von einer Reinem
inachefrau ans dem Hause bewacht . . ,

Das deutsch-österreichische LoUbiindnis.
Das ganze politische Interesse Frank¬

reichs  ist nach einer Pariser Meldung seit
Sonntag auf das zwischen Deutschland und
Oesterreich abaeschlossene Protokoll konzentriert,
das den Abschluß eines ZollLündnisses vorsteht.
Obgleich der genaue Wortlaut noch nicht be¬
kannt ist. Protestiert die französische Presse be¬
reits in allen Tonarten gegen diesen Plan , aus
dem sie eine Verletzung der Verträge von Ver¬
sailles und von St . Germain sowie des Genfer
Protokolls vom 4. Oktober 1922 herauskon¬
struieren will.

Auch sonst hat das (vgl . unsere gestrige
Meldung ) deutsch-österreichische Zollbündnis
überall in den europäischen Hauptstädten Sen¬
sation gemacht . Man spricht dasür und da¬
gegen , je nachdem man prinzipiell zu Deutsch¬
land eingestellt ist.

Seniiger Reichstag.
(Berlin,  24 . März . Radiodienst .)

Im Reichstage begann heute schon früh die
Sitzung des Reichsausschusses der Wirtschafts¬
partei , der den am 26. April in Hannover statt¬
findenden Parteitag vorbereitet . Gleichzeitig
nahm der Ausschuß nochmals zu dem Fall Dre¬

witz - Colosser Stellung . Auch die Besprechung
zwischen der Regierung und den Fraktionen
über die Zollvorlage wurden schon am frühen
Vormittag begonnen , um bis zur Sitzung des
Handelspolitischen Ausschusses um 11 Uhr zu
einem Resultat gelangt zu sein. Mehrere
weitere Ausschüsse hielten gleichfalls Sitzungen
ab , in denen aber lediglich Petitionen beraten
wurden.

Tausend Seeoffiziere in England weniger.

Zu einschneidenden Maßnahmen führte in
England der Abschluß des Londoner Flotten¬
vertrags . Die englische Admiralität hat sich
dazu entschließen müssen, am 1. April tau¬
send Seeossiziere «nd Marineingenieure
aus dem Flottendienst zu entlassen.

Eine seine Nummer.
Der frühere deutschnationale Stadtverord¬

nete Kaufmann Friedrich Nagel wnrde am
Montag vom erweiterten Schöffengericht in
Frankfurt zu 21L Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Der
Angeklagte hatte als Borsteher des evange¬
lischen Kirchensteuer -Ausschusses die Kassen-
geschäfte der evangelischen Gemeinde von Groß-

Frankfurt unter sich. Er benutzte seine täg»
lichen Funktion «, um in einem Zeitraum von
sechs Jahren 161 000 RM . Kirchengel¬
der zu unterschlagen.  Diese Delikts
verschleierte er durch Beseitigung von Urkunden.
Die veruntreuten Gelder steckte er regelmäßig
in sein Geschäft.

Sie BorgSnge
in Königsberg.

Au den Königsberger Vorfällen ist nachzu¬
tragen , daß bei ihnen drei Schutzpolizei-
beamte  und ein Vahnpolizeibeamter miß¬
handelt , daß zwei Polizeibeamten die Seiten¬
gewehre entrissen wunden und daß der an¬
wesende Polizeimasor zu seinem eigenen Schutz
seine Schußwaffe ziehen mußte , um einen ihm
unmittelbar drohenden Angriff abzuwehren.
Demnach haben sich die Nazis , die sich jetzt über
die Berprügelung des Goebbels und des Prin¬
zen August Wilhelm beklagen , ziemlich renitent
benommen.

Betriebsrätewahlen in Berlin.

(Berlin,  24 . März . Radiodienst .)
Gestern fanden in der Berliner Verkehrsgesell¬
schaft die Betriebsratswahlen statt . Die bis¬
herige kommunistische Mehrheit im Betriebsrat
wurde gebrochen , denn von den insgesamt ab¬
gegebenen 19 431 Stimmen erhielt die frei-
gewerkschaftliche  Liste 9713 Stimmen.
Auf die kommunistische Liste entfielen 5545, auf
die Liste der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner
1811 und auf weitere Splittevliften die rest¬
lichen Stimmen . Mit jetzt 16 statt bisher 15
Sitzen haben die Freien Gewerkschaften im Ar¬
beiterrat die Mehrheit.  Bei den Anqe-
stelltenwahlen erzielten die Freien Gewerk¬
schaften mit neun Mandaten ebenfalls die
Mehrheit.

In der Nähe von Cloppenburg  stieß
ein Auto mit einem Motorrad zusammen . Beide
Motorradler wurden schwer verletzt , der eine ist
inzwischen gestorben.

Genosse Crispien  wird in der Presse der
Rechten und der Kommunisten unter den
Reichstagsmitgliedern aufgezählt , die bei der
Abstimmung über die Panzerkreuzerraten sich
der Abstimmung entzogen haben . Demgegen¬
über sei festgestsllt , daß Genosse Crispien schon
seit mehreren Wochen infolge Krankheit den
Reichstagsarbsiten kernbleiben mußte.



Gestriger Reichstag.
Lichllpieljragen. Abqelehntrr Mitzirauens-anieag. Offene Sleucrltften.

tB erlin er Bericht .) Der Reichsmg be-
schäftrgte sich am Montagnachmittag mit der
dritten Beratung der von Leu Sozialdemo¬
kraten eingebrachten Aenderung des Lichtspiel-
gcksetzes. Sie will einen 8 2 einführen , der be¬
sagt : „Bildstreifen , gegen deren unbeschränkte
Vorführung Versagungsgründe vorliegen , sind
zur Vorführung vor bestimmtem Personenkre ' s
oder unter beschränkenden Vorführungsbestim-
mungen MMlassen ".

Das Zentrum beantragte , statt einer Must-
Vorschrift eine Kanu -Vorschrift einzuführen
und alle unsittlichen , verrohenden , staatsgefähr¬
lichen Filme und solche Filme , die den Straf¬
gesetzen zuwiderlaufen , zu verbieten . Gegen
den sozialdemokratischen Gesetzentwurf sprachen
Dr . Schreiber (Zentr .) . Schmidt (Christl .-Soz .) ,
o. Lindeiner -Wildau (Volkstons .) , Freiherr von
Thüngen (Lands .) und Frau Dr . Matz (DVP .) .
Alle Sicherten die Auffassung , daß durch den
»ozialdemokratischon Antrag die Filmzenjur
praktisch aufgehoben würde.

Dr . Löwenstein (Soz .) führte dagegen aus,
zu dem Antrag sei die Sozialdemokratie durch
die neue Praxis der Oberfilmprüfftelle ver¬
anlaßt worden . die entgegen dem Wortlaut des
Lichtspielgesetzes aus politischen und außerhalb
des Films liegenden Gründen geurteilt habe.
Der jetzige sozialdemokratische Antrag sei wört¬
lich einer Gssetzesvorlage der Reichsregierung
entnommen , die allerdings eine Kann -Vorschrift
sei . Die Sozialdemokratie wolle durchaus nicht
die Vorführung vorrohender Filme , denn sie
wolle die Reinheit der Kultur . Auch nach der
sozialdemokratischen Anregung habe die Re¬
gierung Handhaben genug , beschränkende Be¬
stimmungen durchzuMren.

Reichsinnenminister Dr . Wirth machte den
seltsamen Ginwand , daß z. B . Werbefilme für
die Fremdenlegion gespielt werden könnten,
wenn der sozialdemokratische Antrag durchgehe.
Mg . Sollmann (Soz .) rief ihm zu, dast keine

größere Personengruppe in Deutschland auf die
Idee gekommen wäre . Werbefilme für sie
Fremdenlegion zu veranstalten - Für die sozial¬
demokratische Anregung sprach noch der Staats¬
parteiler Lemmer , allerdings wünscht auch er
eine Kann -Vorschrift . Die Abstimmung wurde
zunächst ausgesetzt.

Es folgten die zurückgestellten Finanz-
abstimmungen . Der kommunistische Millionärs-
steuerantraig wurde abgelehnt . Der sozialdemo¬
kratische Antrag auf eine Aufsichtsratssteuer
wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten,
Kommunisten , einiger Arbeiternbgeordiieten
des Zentrums und der Christlich -Sozialen an¬
genommen : ebenso der sozialdemokratische An¬
trag auf Erhöhung des Notopfers für Ein¬
kommen über 20 000 RM . Der kommunistische
Mißtrauensantrag gegen den Reichsfinanz¬
minister wurde abgelehnt.

Ein kommunistischer Antrag auf Offenlegung
der Steuerlisten wurde mit 192 gegen 143
Stimmen bei zwei Enthaltungen angenommen.

Zu dem sozialdemokratischen Abänderungs¬
antrag zum Lichtspielgesetz beantragte das Zen¬
trum  Rückverweisung an den Ausschuß . Dieser
Antrag wurde abgelehnt . Der Zentrums-
antrag , die Muß -Vorschriften in eine Kann-
Vorschrift umzuwandeln , wurde bei Stimment¬
haltung der Sozialdemokraten angenommen.
Eine Mutz -Vorschrift würde im Reichsrat
zweifellos gefallen sein . Die Kommunisten
stimmten in der Schlußabstimmung gegen die
ganze Gesetzesnovelle . Die bürgerlichen Par¬
teien enthielten sich nun der Stimme , so daß
allein mit den Stimmen der Sozialdemokratie
der Abänderungsantrag zum Lichtspielgesetz an¬
genommen wurde . Falls der Reichsrat , wie zu
hoffen steht , keinen Einspruch erhebt , wird nun¬
mehr die Vorführung von Filmen , die die
Oberprüsstelle verboten hat , also der Remarque-
Film , in geschlossenen Gesellschaften möglich
sein . — Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr.

Mordprozetz Sasfran.
Das blutige Drama van Rastenburg vor Gericht. -
Die Gier nach der Versicherungsprämie. - TetznerS
gelehrigster Schüler. - Die Auslage der Gelieblea

des Sassran.
Aus Bartenstein  wird berichtet : Im

Saffian -Prozeß gingen gestern nachmittag die
Vernehmungen fort . Aus den Aussagen Saf¬
fians ist festzuhalten : Saffian und Erich

.„ Kipnick setzten sich wieder in ihren Wagen And
nahmen einen großen Teppich  mit . Auf
der Chaussee nach Rössel sahen sie den auf
einem Damenfahrvade sitzenden Melker
Dahl,  der auf Arbeitssuche war . Sasfran
berichtete , wie er gesagt habe : „Der ist gün¬
stig ",. Kipnick habe ihn veranlassen wollen , an¬
zuhalten . . .er habe widerstrebt . . . Kipnick sei
in ihn gedrungen . . —
- Paw >e. Der Angeklagte stockt in seiner

Schilderung.
Vorsitzender: „Na und ?"
Sasfran,  jedes Wort betonend : „Ich ließ

ihn aussteigen . Ich dachte , er wird es ja nicht
tun . Dann kamen mir aber Bedenken , viel¬
leicht tut er es doch. Ich fürchtete mich, ich
weiß nicht, wovor , warf den Wagen herum
und fuhr rasch davon . Als ich dann etwa 1
bis 1)4 Kilometer gefahren war , fuhr  ich wie¬
der zurück. Kipnick  kam mir entgegen und
sagte mir : Ich habe ihn . Er liegtim
Graben.  Ich stieg nun aus , wir rollten die
Leiche in den Tepp  ich und fuhren nach
Rastenburg zurück. Zn Rastenburg wurde die
Leiche am Sonnabend , den 13. September,
abends , in das Möbelausstattungsge-
schüft  gebracht . Wir hatten auch bereits zwei
25-Liter -Kannen Benzol  herbeigeschleppt.
Mit diesem Benzol begossen  wir die Leiche,
den Teppich und die Möbel . Dann gingen wirdavon.

Nach Sasfran wurde seine Geliebte Ella
Augustin vernommen : Die Angeklagte schil¬
derte , wie das Geschäft bergab gegangen sei
und sie sich damals entschlossen habe , mit Saf¬
fian zusammen Fälschungen zu begehen , um
Geld für Las Geschäft heranzuschaffen.

Vors,:  Aus welchem Grunde haben Sie
die Fälschungen gemacht ? Angekl . : Ich war
damals krank . Sasfran versprach mir außer¬
dem, daß er mich decken würde , wenn etwas
herauskommen sollte.

Vors . : Hat Sasfran öfter Selbstmord¬
gedanken geäußert ? Angekl . : Ja , aber er
hat immer gesagt , Laß er im letzten Augenblick
doch nicht den Mut dazu haben würde , denn
das Leben sei zu  schön . (Bewegung ) .

Vors . : Was verdienten Sie bei Sasfran?
Angekl . : ISO RM . monatlich , aber ich

bekam das Geld meistens nicht . Eines Morgens
kam Saffran ins Geschäft und sagte zu mir:
Haben Sie die Geschichte von Tetzner gelesen?
So werde ich die Sache auch machen.
(Große Bewegung .) Saffran , der mich stets als
sein Werkzeug benutzte , bat mich, ich möchte
doch mit Kipnick sprechen, ob er Saffran behilf¬
lich sein wolle . Saffran hat mich stets vor¬
bei chickt , wenn er etwas auszu-
baden hatte.  Er kam von dem Gedanken
der Tetznerschen Tat nicht mehr los . Am fol¬
genden Tage sagte er mir , er wolle einem
Totengräber gern 100 RM . bezahlen , wenn er
eine Leiche bekommen könnte . Kipnick sollte
die Leiche besorgen . Aber Sasfran sagte das
in einem lächerlichen Ton , daß ich nutzt an den
Ernst der Sache glaubte.

Vors . : Trotzdem sind Sie aber doch auf
Menschenjagd mitgefahren ? Angekl .i Nur

einmal . Dabei ist auch nichts passiert . Kipnickhat mir nur später einmal angedeutet , daß er
es ein paarmal versucht habe , aber nichts habe
ausführen können.

Die Angeklagte Elle Augustin mußte dann
zu,geben, daß sie bei einer zweiten Fahrt am
16. Juli 1930 nach Sensüerg hinten im Auto
gesessen Hat . Aus dieser Fahrt ist der Monteur
Friedrichzick von Kipnick mit einem Totschläger
bearbeitet worden , konnte sich aber imletzten
Augenblick noch retten.  Weiter schil¬
derte die Augustin , daß im Laufe der nächsten
Wochen Saffran von der Idee des Autobran¬
des abgekommen sei und sich nun entschlossen
habe . Las Lager in Brand zu setzen.

Vors . : Sie sollen bei dem Morde stets die
treibende Kraft gewesen sein ? Angekl . :
Ausgeschlossen,  ich habe Saffran selbst
immer wieder vorgeschlagen , daß wir uns
wegen der Betrügereien dem Gericht jebst stellen
wollen , weil ich gehört hatte , man werde dann
milder verurteilt . Saffran sagte mir aber , er
denke nicht daran . Ich habe niemals zu einem
Morde gehetzt , ich habe es z. B . auch abgelehnt,
einen Menschen in die Falle zu locken, den Kip¬
nick und Saffran von der Konditorei in Rasten¬
burg nach unserem Lager bringen und dort
ermorden wollten.

Vors . : Wie benahm sich Sassran am
Morgen nach dem Morde , also am 13. Sep¬
tember ? Angekl . : Ich kam etwas später ins
Geschäft , und Saffran kam mir sehr ver¬
gnügt ( !) entgegen und sagte zu mir : Na,
diesmal haben wir doch einen mitgebracht . Ich
glaubte das nicht , aber da kam Kipnick, der
über das ganze Gesicht strahlte ( ! !)
und sagte : Jawohl , kurz vor Rasten bürg
haben wir einen erwischt . Ich habe
es geschasst.  Jetzt wurde ich doch stutzig,
zumal Sasfran noch hinzufügts : So , nun
kann es am Sonntag brennen.

Vors . : Hat Ihnen Kipnick die Einzelheiten
der Tat erzählt ? Angekl . : Erst später im
Untersuchungsgefängnis , als ich Leim Wasser-
holen einmal an seine Zelle kam, hat er mir
die Einzelheiten näher geschildert, wie er den
Mann erschossen hat . Dabei hat Kipnick noch
gesagt : Einen sein enCheshaben wir.
Ich habe ihm die Leiche besorgt,
ich habe das Lager angesteckt . Wenn
ich jetzt bloß Eist bekommen könnte.

Vors . : Nun sagen Sie uns mal die Wahr¬
heit . Was hat Sie denn bestimmt, sich dem
Angeklagten Saffran so aus Gedeih und Ver¬
derb hinzugeben ? Hofften Sie , daß er im
Ausland mit Ihnen zusammen leben könne?
Anaskl. (sehr leise ) : Jchliebe ihn sehr.

Vors . : Ist sein Einfluß auf Sw so stark
gewesen , daß Sie Hn bedingungslos folgen
mutzten? Angekl . : Ich würde alles tun,
was er von mir verlangt.

Für den Hwuptverhandlungstag sind gegen
fünfzig Zeugen  geladen.

Betrügerischer Schuldirektor?
Gegen den Direktor der städtischen Oberreal¬

schule in Verlin -Pankow schwebtdas Disziplinar¬
verfahren mit dem Ziele der Dienstentlassung.
Der Direktor , der bereits seit Beginn des
Jahres nicht mehr im Amte ist, wird der Ver¬
untreuung von Schülergeldern beschuldigt,

Sldenduegee Landtag.
Der Vorstand , der Friesoy ther  Wasser-

acht bittet den Landtag , den Van des Dükers
unter dem Kanal für die Saaterems bei Neu¬
scharrel zu beschließen . Der Bau des Dükers
sollte schon 1928 fertig gestellt werden , ist aber
bis heute vertagt worden und auch für 1931
noch nicht vorgesehen . Die Gemeinde Neu¬
scharrel  habe in ihrem nördlichen Teil seit
Fertigstellung des Küstenkanals wieder stark
unter Ueberschwemmungen zu leiden . Um die
hierdurch entstehenden Schäden zu beseitigen,
habe die Wasteracht geplant . Wasser aus der
Marka und Ohe in den Küstenkanal abzulei¬
ten . Die Benutzung des besonders wichtigen
Oheableiters aber sei unmöglich , solange der
Düker noch nicht vollendet ist und die Verbin¬
dung des westlichen Stückes des Küstenkanals
mit dem übrigen Kanal noch nicht hergestellt
worden ist. — Die Gemeinde Hasbergen
schildert in einer Eingabe die ungeheuer be¬
drängte finanzielle Lage der Gemeinde durch
die hohen Soziallasten , die allein für die Wohl¬
fahrtserwerbslosenfürsorge 64 000 RM . betrage,
während die eigentlichen Gemeindesteuern nur
61509 RM . aufbringen . Die gesamten Aus¬
gaben für das Fürsorgewescn übersteigen die
Komunalsteuern sogar um rund 28 000 RM.
Die Einkommensteuerüberweisu -ngen einschl. der
Staatsbeihilfe zu den Lehrergehältern betra¬
gen 79 090 RM . und bleiben damit noch um rd.
5000 RM . unter den wirklichen Volksschullehrer¬
gehältern einschl. Handarbeitslehrerinnen . Die
Gemeindekasse habe für 1930 einen Fehlbetrag
von rund 85 000 RM . Sie bitte daher den
Landtag für eine gesetzliche Regelung der Auf¬
bringung der Mittel für die Soziallasten , die
eine Umstellung auf eine größere Basis ermög¬
liche und daß der Staat einen Teil der Lasten
übernehmen solle, neben den Gemeinden und
Gemeindeverbänden , bis das Reich eine andere
Regelung treffen könne . Zugleich bittet die
Gemeinde um Uebernahme der Lehrergehälter

auf den Staat unter gleichzeitigen Verzicht de«
Gemeinde auf die Ueberweisung der Einkom¬
mensteuer . — Der Bürgerverein Bad Z w i -
scheu ahn bittet den Landtag um Durchfüh¬
rung der Pflasterung des Mittelstücks der
Hauptstraße . Der jetzige Zustand sei nicht län¬
ger haltbar und bedeute für die Gemeinde
Zwischenahn eine schwere Schädigung , da sie
sehr stark auf Fremdenverkehr angewiesen sei.

Zur Zigarettenbesteuerung.
(Berlin,  24 . März . Radiodienst . )

Als eine große Berliner Zigarettenfabrik beim
Steueramt Banderolen für eine neue Zigarette
zum Preise von nur zwei Pfennig das Stück
beantragte , wurde das abgelehnt . Das Rerchs-
sinanzministerium hat in dieser Sache fetzt
ebenfalls entschieden , daß Banderolen für Zi¬
garetten unter einem Stückpreis von drei Pfen,
nig nicht ausgegeben  werden . Die Firma
steht sich also gezwungen , SO Prozent für ihre
Zigarette mehr einzunehmen , als nötig ist.

Notizen aus aller Welt . Wie wir aus
Kreisen der ReichsbahnhauptverwaltuNg er¬

fahren . wird die Reichsbahn  dis Verbind-
lichkeitserklärung des am 19. d. M . gefällten
Schiedsspruchs , dessen Erklärungsfrist heute
mittag abläuft , beantragen . — Charlie
Chaplin  ist in Paris eingetroffen und hier
mit demselben Jubel wie in Berlin begrüßt
worden . Chaplin war am Montag von Briand
zum Essen im Außenministerium eingelrden . —
In Nieder -Eotschalkowitz (Schlesien ) erschoß ein
Schuldirektor eine ihm unterstellte Ü e h r e r i n.
Das Motiv des Dramas ist in einem abgelehn¬
ten Heiratsantrag zu suchen. — Die Zahl der
Todesopfer  bei der Entgleisung des
London —Edinburg -Expreßzuges hat sich auf
sechs erhöht . Von den im Krankenhaus befind¬
lichen Schwerverletzten ist ein 17jähriges Mäd¬
chen gestorben , dessen Mutter selbst als ein¬
ziger Passagier des Zuges lebensgefährliche
Verletzungen erlitten hat.

virrers tSglieks LrrSKIuirg;
Ein dreizehnjähriger Spion.

Von
Joachim Maxim.

(Nachdruck verboten .)
Das kleine polnische Städtchen Silna lag in

tiefem Schlafe . Es war eine frostige Februar¬
nacht . Die Schneeflocken waren so weiß und
leuchtend wie der Mond , und es schien, als hät¬
ten sich die kleinen silbernen Schneesterne vom
Monde losgelöst . Hin und wieder hörte man
leise Schritte von verspäteten Fußgängern , die
auf dem frischgesallenen Schnee wie auf weichen
Teppichen dahinschritten . Nichts verriet in die¬
ser friedlichen Nacht des Jahres 1918, daß am
vorhergehenden Tage Kanonengeheul und
furchtbarer Schrapnellregen über den Einwoh¬
nern Silnas gewütet hatten.

So war es überall während der Kriegsjahre:
jede Minute , die ohne Morden und Verwüsten
dahinfloß , brachte ein Aufatmen und ein Ver¬
gessen. Um so grauenhafter war dann das Er¬
wachen , das Erinnertwerden an das Geschehen,
in dem die Menschen damals fieberten.

Am folgenden Morgen sah man früh im
schwachen Laternenschein die Schatten russischer
Kavallerie aus der langen Kastanienallee in
die Richtung der Stadt reiten . An der in der
rauhen Luft flatternden Schläfenlocke der Rei¬
ter konnte man erkennen , daß es die berüchtig¬
ten Kosakenregimenter waren . Einige Tage
vorher hatten die Deutschen den Ort geräumt,
und man erzählte sich, daß in Silna das große
Hauptquartier der Russen aufgeschlagen werde
und der gefürchtete Großfürst Nikolai Nikolaje-
witsch in höchsteigener Person nach Silnakomme.

Am gleichen Nachmittage wimmelte es in
Silna von Soldaten : Infanterie , Artillerie und
den wilden Reitern , den Kosaken , die bei allen
Einwohnern Silnas Grauen und Angst erweck¬ten.

Das Gefürchtete trat bald ein : Juden , Greise,
Frauen und Kinder wurden ohne jeden Grund
mißhandelt . Freilich sahen auch die Offiziere
dem Treiben der Soldaten gleichgültig zu. Ja,
es war kein Geheimnis mehr , daß der russische
Generalissimus das Plündern jüdischer Laden
zumindest duldete . Die erhitzten Gemüter der
Frontsoldaten sollten sich abreagieren , und da¬
zu waren die Juden als Opfer gut genug . Be¬
reits nach den ersten Tagen waren sämtliche
Läden in Silna ausgeplündert und demoliert.
Die Stadtvorsteher liefen zum Kommandanten.
Aber kein Bitten half : die russischen Offiziere
schoben alles auf den Krieg und wiesen die Be¬
schwerden mit einem Achselzucken ab . Die Ein¬
wohner Silnas , besonders die Juden , sehnten
sich nach den Tagen zurück, als das deutsche
Heer zwar nach langen , viele Häuser und Leben
der Einwohner zerstörenden Kämpfen , in die
Stadt eingezogen war . Bereits zwei Tage nach
einem Einzüge kamen deutsche Techniker und
egten eine Wasserleitung und elektrisches Licht
an , und je weiter das Schlachtfeld nach Osten
verlegt wurde , desto ruhiger und friedlicher
wurde es in Silna . Man fing an aufzuatmen.
Die so als Barbaren verschrieenen deutschen
Soldaten erwiesen sich als liebe , fröhlische Meu¬
chen, die bald die Sympathie der Einwohner
silnas , besonders aber , das mutz wieder unter-
trichen werden , die der Juden , gewonnen hat¬
ten . Ja , man bewunderte die Sauberkeit , die
Disziplin und den Arbeitseifer der deutschen
Menschen.

Im Hause Prudkin herrschte große Trauer.
Der alte , achtundsechzigjährige Vater Jakob
war , als er sein Hab und Gut , einen kleinen
Laden mit Tabakwaren , vor den plündernden
russischen Soldaten hatte schützen wollen , nieder-
>« stochen worden . Sein dreizehnjähriger Sohn
Daniel , ein strammer und fröhlicher Junge,
mutzte jetzt täglich um 7 Uhr aufstehen , aber
nicht , um in die Schule zu gehen ; nein , seit dem
Tode seines Vaters konnte Daniel nicht mehr
die Schule besuchen, denn er mußte Tag für Tag
um 8 Uhr früh im Laden stehen und die übria-
gebliebenen Reste zu verkaufen . Seine halb¬
gelähmte Mutter , die fast bewegungslos war,
saß neben ihm und sah zu, wie ihr kleiner

Daniel eifrig die zertretenen Schachteln und
Zigaretten sammelte und glättete.

„Mutter , warum haben die Soldaten das
getan ?"

„Mein Kind , man darf nicht fragen . Gott
hat es so gewollt ."

„Warum haben sie Vater ermordet ? Vater
hat doch nichts verbrochen ."

Die alte Frau brach in Weinen ans und
konnte nur stammeln : „Mein gutes Kind , mein
gutes Kind !"

Es waren kaum drei Wochen vergangen , da
starb Frau Prudkin . Die Verwandten verkauf¬
ten die letzten Habseligkeiten der Prudkins und
brachten Daniel ins Waisenhaus . Aber Daniel
gesellte sich nicht zu den anderen Kindern , patzte
nicht beim Unterricht auf , sprach tagelang mit
niemandem , sondern stierte wie geistesabwesend
vor sich hin . Oft rief der Lehrer seinen Namen,
aber er hörte nichts , mußte erst von einem Schü¬
ler gerüttelt werden und sprang dann auf , als
hätte man ihn aus einer anderen Welt heraus-
gerisstzn? Die Lehrer schüttelten über feine Ver¬
träumtheit den Kopf und wußten sich dies Ver¬
halten nur so zu erklären : es sei die Sehnsucht
nach den verstorbenen Eltern , an denen er so
hing , da er ein sogenannter Spätling war und
obendrein noch das einzige Kind . Sie meinten,
es müsse einige Zeit vergehen , da werde auch
Daniel vergehen . Aber Daniel vergaß nicht.
Tag und Nacht grübelte der Dreizehnjährige
über den Krieg nach. Lief zu bekannten Kauf¬
leuten , bat sie, ihm die neuesten Zeitungen zu
leihen und las sie heimlich . Die Kriegsnach¬
richten und überhaupt alles , was über den
Krieg geschrieben wurde , verschlang er mit
Heißhunger . In der Mittagspause und in den
sonstigen freien Stunden lies er immer nach
dem Hause , wo sich der russische Generalstab be¬
fand , und dann nach dem großen Arsenal.
Nachts tat er immer , als ob er schliefe. Sobald
jedoch die Jungen eingeschlafen waren , machte
er Zeichnungen und schrieb aus dem Gedächtnis
die llkase der Russen auf . die er am Tage über¬
all gelesen hatte.

Eines Tages las Daniel in der Zeitung:
„Die Deutschen erneuern ihre Offensive auf
Repna und befinden sich 30 Kilometer vorSilna ."

In dieser Nacht — die Turmuhr schlug 12 —
machte sich Daniel , die Zeichnungen und die No¬
tizen von den russischen Stellungen gut verpackt,
auf nach Repna , zu den Deutschen . Er lief die
lange Kastanienallee hinunter und schlug den
Weg über das Dorf Nurica ein , um dann auf
die Chaussee , die direkt bis nach Repna führt,
zu kommen . Es war fürchterlich kalt . Der
Schnee peitschte ihm ins Gesicht. Daniel aber
rannte mit allen Kräften weiter , um noch vor
Morgengrauen Repna zu erreichen . Er befürch¬
tete , daß die russischen Truppen , hauptsächlich
aber der Generalstab , am Morgen Silna ver¬
lassen könnten . Um 4 Uhr nachts hatte er 12
Kilometer zurückgelegt und Rokop erreicht.
Aber der schneidende Frost — das Thermometer
mochte wohl 38 Grad unter Null gezeigt haben
— und der stechende Schnee erschwerten ihm das
Laufen immer mehr . „Schneller , schneller;
nicht müde werden !" stammelte er vor sich hin
und lief mit seinen letzten Kräften weiter . Die
lange Winternacht nahm kein Ende . Der Weg
nach Repna dehnte sich aus , ewig , ewig . Daniel
befühlte hin und wieder seine Taschen ; ja , die
Aufzeichnungen waren noch da . Noch eine
Stunde , noch eine Stunde . Um 6 Uhr entstand
ein Schneesturm . Die Schneeflocken fielen nicht
zur Erve ; der Sturm wirbelte sie wild und wü¬
tend durch die Luft ; sie wurden so dick, daß Da¬
niel wie durch ein Gestrüpp , kaum noch atmend,
ich fortbewegte . Vier Kilometer vor Repna
iel er auf den weichen Schnee ohnmächtig hin.

Um 9 Uhr früh fanden ihn drei deutsche Solda¬
ten , ein Vorposten . Sie brachten ihn , trotzdem
re Befehl hatten , bis nach Rokop zu reiten , in
)ie deutsche Kommandantur zurück. Man zog
den Jungen aus . Fand bei ihm die Aufzeich¬
nungen und ein Blatt Papier , mit den Worten,
unzählige Male ausgeschrieben : „Lieber Gott,
träfe Nikolai Nikolajewitsch ; er hat meinen
Vater und meine Mutter unschuldig ermordet !"

Drei , Militärärzte wandten ihre Kräfte an,
um den erfrorenen Jungen zu retten . Aber ver¬
geblich . Daniel Prudkin starb am 3. März 191Z.
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Auf einmal ist er da . Wa¬
gen auf Wagen rollt durch
die morgenfeuchten Straßen
und alles was Beine hat,
laust hinterher . Lustiges
Kindergerenne.

Das muß der leibhaftige
Satan sein . Nein , es ist
nur ein Araber , der in sei¬
nen Augen einen Strahl
afrikanischer Sonne mit her¬
übergebracht hat und der
nun mit seinen Gefährten
auf leisen Sohlen federnd
durch die Straßen geht . So
schreiten Tiger oder Katzen,
so gehen „Wüstensöhne ".
Kinder reißen den Mund
auf . sie denken an Winnetou und an Wüsten¬
flöhe.

Dunkle mächtige Ungetüme . ziehen gemäch¬
lich schwere Wagen der Zeltstadt entgegen.
Aus kleinen Aeuglein , beweglich und listig,
blinzeln sie die Nebenherrennenden an , im
Vorwärtsschreiten mit den gewaltigen Rüsseln
im Staub herumwühlend.

Es sind indische Riesewelefanten . Auch ihnen
ist nicht an ihre indischen Wiege gesungen wor¬
den , daß sie einmal Zirkuswagen durch die
Straßen ziehen würden . Rhythmisch schaukeln
sie ihre Reiter , die auf diesen Äiesenleibern
wie Zwerge ausseh -en . Wagen auf Wagen rollt
Lurch die movgenfeuchten Straßen . Einzelne
mit lautem Hallo begleitet , denn an den klei¬
nen Fenstern zeigen sich Värewschnauzen , an
einem anderen ein Affengesicht , das frech in
die Morgensonne grinst zum Gaudium der Ju¬
gend.

Wo kommen sie alle her . diese wunderlichen
Gestalten , wo gehen sie hin ? Werden sie ihre
Heimat überhaupt einmal Wiedersehen ? Nie¬
mand fragt sie. Fahrende Leute . Sie reden
von einer Fahrt nach Südamerika oder Hono¬
lulu wie gewöhnliche Sterbliche von einem
Sonntagsausflug.

Heute , im Zeitalter der Kraft - und Flug¬
maschine . dahinrasender Expreßzüge oder Riesen¬

dampfer gibt es für das fahrende Volk keine
Entfernung mehr , jede technische Errungen¬
schaft muß ihnen dienen . Wer sich heute hier
die Hand zum Abschied reicht , trifft sich im
Winter in Australien , in Südafrika oder in
Neukölln wieder . Servus.

Schneller rollen die Wagen , keuchender zie¬
hen die schweren Pferde . Funken spritzen
zwischen den Hufen . Auf dem Platz , der vor
einer Stunde öde und leer war . ist eine schim¬
mernde Stadt erstanden , mit einer Schnellig¬
keit . an der Meister Potemkin seine Freude ge¬
habt hätte . Oder ist's eine Fata Morgana?
Eine Widerspiegelung der überhitzten Phan¬
tasie ? Wunderbare Welt des Zirkus!

Wagen auf Wagen verschwindet in den
Straßen der Zeltstadt auf dem Schützen¬
platz und dann geht ein neues Gerenne , Ge¬
schiebe los . Aber mitten in diesem Ameisen¬
treiben steht einer , der all diese emsigen Men¬
schen an einem unsichtbaren Fädchen hält und
leitet . Er sieht alles , er hört alles , er hört
sogar das Gras wachsen.

Ein neues Wunder tut sich auf Ein neues
farbenprächtiges Bild . Eine Karawane aus
Damaskus , aus Bagdad oder sonst irgendwo
her . Tänzelnde , edle Vollblutpferde . Kamele,
Dromedare , Zebras . Lamas und Euanacos . und

zuletzt der unvermeidliche , der traditionelle
Ziegenbock.

Wenn sich dann abends im schimmernden
Bogenlampenlicht der Vorhang teilt , ersteht
eine funkelnde , wundersame Welt im spritzen¬
den Feuer echter und falscher Diamanten.
Schabracken fließen wie Blut . Flittergold,
Gold , Gold im rinnenden Licht ungezählter
Lampen.

Der Harlekin ist tot für uns , wenn er nicht
bisweilen in einem Faschingsscherz auftaucht,
oder wenn man nicht den Zirkusclown oder
den „Dummen August " der Manege für seinen
weitläufigen Verwandten halten soll.

Sein weißgepuderter Vetter im Krauskra¬
gen , der Pierrot , schleicht leise am Aschermitt¬
woch auf seidenen Schuhen durch die morgen-
feuchten Straßen , die weißen Finger an den
Saiten seiner Mandoline . Unter dem weißen
Seidengewand ein rotes , zuckendes, verlier¬
bares Menschenherz . Alle sind nicht ernst zu
nehmen , ob sie nun als Harlekin am Vorhang
eines Theaters standen oder als Clown oder
„Dummer August " ihre Späße im Sand der
Manege treiben.

Die Zeiten sind auch am Zirkusclown oder
Spaßmacher nicht unbemerkt vorübergegangen.
Seine früher zur Schau getragene Rüpelhastig¬
keit hat feinerem Witz , der Satire Platz
machen müssen . Die früher mit ihm unzertrenn¬
liche Zote hat sich in komische Zwiegespräche
verwandeln müssen , die sich den höheren An¬
sprüchen unserer verfeinerten Lebensanschauun¬
gen anpassen.

Harlekin ist tot — aber der Zirkusclown
feiert in tausendfältigem Kerzenlicht seine
Triumphe , denn ihm allein gehört das Herz
der Menge , er ist der König der Narren , der
allabendlich im Zirkus sein Zepter schwingt,
mit seinem Lachen , mit seinen Einfällen reißt
er sein Volk mit sich fort bis zu senen Höhen,
wo man alles , sogar sich selbst vergißt , mag ihn
selbst auch Frau Sorge hinter dem Vorhang in
ihre Arme nehmen , um ihm aufs neue ihre
Zeichen ins weißgepuderte Gesicht zu graben.
— Heute  abend um 8 Uhr beginnt der Spaß.
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gadestädtiWe UmiMau.
Rüstringen» 24. März.

Schauspielhaus:
..Der wahre Jakob.

Man ahnt schon, um
vas es sich in diesem
Schwank der seinerzeiti¬
gen Autoren der „Spani-
scheu Mieg .e" handelt . Man
weiß auch, daß das Thema
bereits in dieser und le¬
ner Variation existiert.
Brave Pleißenbacher (an

der Pleiße belegen ) Lokalgrößen , die zu Hause
als Stadträte , Sittlichkeitsvorstände usw. eine
sehr salbungsvolle Rolle spielen , haben in Ber¬
lin an einer (selbstverständlich ) Sittlichkeits¬
konferenz teilzunehmen . Natürlich geraten sie
ganz wo anders hin . Sie freuen sich, daß sie
sich hier , fern ihrer heimatlichen Art und Ord¬
nung , einmal austoben können und so kommt —
wehe , wenn sie losgelassen ! — bei diesen sonst
so tugendhaften Spießern plötzlich der wahre
Jakob zum Vorschein . Selbstredend gibt es im
Verlauf der Dinge in Berlin und Pleißenbach
die tollsten Szenen , und so hat das Publikum
Gelegenheit , sich ausgiebig zu amüsieren . Ebenso
wie die Pleißenbacher „Keuschheitsbonzen " sich
in Berlin amüsiert haben . Der etwas grob
zurechtgezimmerte Schwank ward also unter der
Regie von Tierfelder  eine lustige Sache.
Tierfelder selbst spielte die Hauptrolle , nämlich
den in Berlin so aufs Ganze gegangenen und
nachher so schmählich reingefallenen Stadtrat.
Die Situation für alle Beteiligten , als da sind:
eine Exzellenz , ein Geheimrat , ein weiterer
Tugendbold (die Herren Hall , Neumann und
Delsan ) wird durch eine flotte junge Tänzerin
(Frl . Obereigner ) gerettet , so daß schließlich
alle leidlich anständig aus der Affäre heraus¬
kommen . Von den Mitwirkenden , die ihre
Aufgabe aufs Beste erledigten , seien noch ge¬
nannt die Damen Orban , Attkins , Ebert und
die Herren Kert , Korngiebel , Steinert und
Hesse.

Autounfall hiesiger Theaterleute bei Bremer¬
haven . Auf einer dienstlichen Fahrt nach
Bremerhaven erlitt am Sonntag vormittag
das Direktionsehepaar des hiesigen Schauspiel¬
hauses , Herr Heilung und Frau , einen Äuto-
unfall . Vermutlich infolge des nassen Straßen-
pflasters kam der von dem Theaterbeleuchter
Winter gesteuerte Kraftwagen -in der Nähe von
Bremerhaven ins Schlendern , fuhr gegen einen
Baum und überschlug sich. Während Direktor
Hellwig und Frau mit dem Schrecken davon¬
kamen , trug Herr Winter einen Beckenbruch
davon und mußte dem Bremerhavener Kranken¬
haus zugeführt werden . -

Morgen wieder Lehrkursus für Gewerk-
schastsfunktionäre . Wir werden ersucht, euch
an dieser Stelle auf den morgen abend im G
werkschaftshaus stattfindenden Lehrkursus des
Gewerkschaftskartells für Betriebsräte , Ob - und
Vertrauensleute , hinzuweisen . Der Vortr q
beginnt pünktlich um 7 Uhr.  Sämtliche
freigewerkschaftliche Organisationen müssen ver
treten sein.

Heute abend Mieterversammlung . Auf dre
heute abend 8 Uhr im „Werftspeisehaus " statt¬
findende Mitgliederversammlung werden dre
Mitglieder des Reichsbundes Deutscher Mieter
nochmals hingewiesen und ersucht, zur Infor¬
mation über das neue Mietrecht ab 1. April
recht zahlreich zu erscheinen , sowie auch Gäste
m-itzubringen.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die Nr . 19 dieses Blattes enthält ein Gesetz
über die Verlängerung der Geltungsdauer der
Gewerbesteuergesetze für das Rechnungsjahr
1931.

wir ?«!
Ein heiterer Roman

von

8. Fortsetzung . — Nachdruckverboten
Ein italienischer Herr musterte ihn erstaunt,

ging dann auf ihn zu und sagte in gebrochenem
Deutsch : „Sie sind eine Deutsch, mein 'Err?
Vielleicht Sie nischte kennen gut die Spiel.
'Abe Sie nischte ge'ört . daß is gekomme Zero
— Nulle ? — daß Sie ' abe gewönne ? "

„Was ? Gewonnen ? Ich ? " stammelte Vu-
tenschön . „Wo denn ? Wieviel denn ? "

„Sie 'abe gesetzt 190 Live , so Sie bekomme
3600 Lire ! Aber Sie schnell jetze müsse weg¬
nehme !"

Butenschön wendete sich dem Spieltisch wie¬
der zu und wollte seine Hand nach dem Gewinn
ausstrecken.

„Rien ne va plus !" rief der Croupier.
Zu spät also : Er durste seinen Gewinn

nicht mehr an sich nehmen ! Zu Ende war es
mit ihm ! Wozu starrte er iroch auf die Kugel?
Alles war besiegelt!

Die Kugel surrte , fing an zu klappern , fiel
in ein Fach.

„Zero !" rief der Croupier.
„Per Vacco !" sagte der Italiener neben

Butenschön . „Meine gute 'Err ! — 'Abe Sie
eine Glück! Rehme Sie Ihre Gelbe und komme
nie wieder ' ier , isch Ihnen sage !"

Robert Butenschön begriff noch nicht ganz,
was hier geschehen. Er hatte nur das Gefühl,
dem Verderben entronnen zu sein . — seinen
ersten Gewinn gerettet zu haben Doch der
Croupier machte eine abwehrende Bewegung
und sagte : „Aspetti dunque , Signore !" Dann
zählte er mit unheimlicher Geschwindigkeit einen

Haufen Spielmarken ab und schob sie samt dem
Einsatz Butenschön hin . Er versuchte dem jun¬
gen Mann dabei klar zu machen , daß sein
stehengelassener erster Gewinn von 3600 Lire
leider nur als neuer Einsatz von 2000 Lire ge¬
rechnet werden könne , weil dies das Maximum
für ein „En plein " sei.

Aber Butenschön verstand kein Wort davon.
Er sah nur , daß er einen Haufen Geld gewon¬
nen hatte . Mit zitternden Händen zählte er
die Marken in einer Ecke nach. Es waren
73 600 Lire . Dann ging er wie im Traum zu
der Kasse und wechselte das Geld in Banknoten
ein . -

Robert Butenschön hätte nicht sagen können,
wie er aus dem Saal auf die Straße und dann
an den Meeresstrand gelangt war . — auch nicht,
wie lange er schon planlos herumirrte . Er war
wie betrunken von diesem unbegreiflichen
Elücksfall . Nun würde er fliehen können , wo¬
hin er wollte , denn mit Geld war alles leichter
zu arrangieren!

Ein scharfer Knall riß ihn plötzlich in die
Wirklichkeit.

Was war das gewesen ? Wo war er eigent¬
lich? Gar keine Häuser waren hier mehr ! Er
mußte weit aus der Stadt gelaufen sein.

Da drang ein Röcheln an sein Ohr . Was
war geschehen? Das war sa ein Schuß ge¬
wesen . was er eben gehört ! Da mußte ein
Unglück geschehen sein!

Mit einemmal wurde es hell . Der Mond
trat hinter einer Wolkenbank hervor . Kaum
zwanzig Schritte vor sich sah Butenschön einen
menschlichen Körper am Boden liegen . Er eilte
hinzu und beugte sich über den Mann . Aber
es gab keine Hilfe mehr . Der Unglückliche
hatte sich in den Mund geschossen. Er bot einen
schrecklichen Anblick. Und plötzlich erkannte
Butenschön . daß es der Mann war , der vor
einer Stunde — oder waren es zwei oder drei
Stunden her ? — sein letztes Geld beim Spiel
im Casino verloren hatte.

Man mußte vor allem schnell Leute rufen!

Aber nein , dann würde er sa als Zeuge ver¬
nommen und vielleicht auf diese Weise gefaßt
werden ! Und zu Helsen war einem Toten doch
nicht mehr.

Und plötzlich kam ihm eine Idee : Wenn er
die Papiere dieses Menschen an sich nehmen
und ihm seine eigenen in die Tasche stecken
würde ! Ja . dann war er gerettet ! Er hatte
dann Papiere auf einen anderen Namen , und
so ganz unähnlich sah ihm dieser Fremde nicht.
Paßphotos waren , ja meist unähnlich . Kein
Beamter dachte daran , ein Paßbild mit dem
Inhaber wirklich sorgfältig zu vergleichen.
Wenn man nur ungefähr so aussah . das ge¬
nügte . Und das Gesicht des Toten war ja durch
den Schuß verunstaltet.

Butenschön versuchte , sich den weiteren Gang
der Dinge auszumalen : Vor allem mußten die
in Eroßlämmersbach auch erfahren , daß sich
Robert Butenschön das Leben genommen hatte,
damit man seine Verfolgung aufgab . Erst dann
war er ganz frei . Man würde diese Leiche, den
vermeintlichen Robert Butenschön . hier begra¬
ben . ohne daß jemand aus der Heimat kam,
nur sie zu rekognoszieren . In Eroßlämmers¬
bach würde man es ohne weiteres glauben,
wenn sein Paß bei dem Toten gefunden würde.
Er konnte ja noch ein Telegramm absenden,
in dem er anzeigte , daß er sich das Leben neh¬
men würde . Und dem Dippel , diesem Betrüger,
der ihn ins Unglück gestürzt , dem wollte er da¬
durch für Lebzeiten eine Last aufs Gewissen
laden!

Dann fiel ihm noch sein einziger ^Verwand¬
ter , Herr Reimers , ein . Aber der würde sich
hüten , hierher zu reisen , um der Leiche des
Defraudanten das letzte Geleit zu geben!

Robert Butenschön kniete neben dem Toten
nieder und durchwühlte dessen Taschen : Der
Inhalt war sehr spärlich : Taschenmesser Kamm,
Taschentuch , Streichhölzer und — Gott sei Dank
— ein Paß ! Butenschön steckte -den Paß zu sich.
Dann nahm er seinen eigenen Paß heraus,
schrieb auf die Innenseite des Umschlages seine

Adresse in Großlämmersbach und steckte ihn dem
Toten in die Brusttasche.

Nun war alles erledigt — bis aus das Tele¬
gramm an Herrn Dippel . Den Toten würde
man wohl erst am andern Morgen finden.
Dann war er selbst schon über alle Berge . Wie
gut , daß er noch kein Hotelzimmer genommen
und sein Handköfferchen vorläufig auf der Bahn
gelassen hatte ! So konnte kein Mensch in San
Remo wissen, daß Robert Butenschön doch ein
wenig anders aussah als der Tote da ! -

Als Butenschön an -den Nachtschalter Ir t
und dem italienischen Beamten das Telegramm
an Herrn Dippel reichte , klopfte ihm doch das
Herz gewaltig . Aber der Mann hatte offenbar
keine Ahnung , was -die deutschen Worte bedeute¬
ten . Mit gelassener Miene zählte er die Worte
ab und verlangte dann den Preis . —

Aufatmend trat Butenschön auf die nächtliche
Straße hinaus . Nun besaß er Eeto und einen
anderen Namen , und der steckbrieflich verfolgte
Defraudant Robert Butenschön lag tot am
Meeresstrand von San Remo!

II.
Das Brautpaar.

Mit Willy Bock und Lieschen Dippel , den
Heimlichverlobten , stand es so:

Herr Bock verlebte nach seinem unverhofft
ten und plötzlichen Liebessieg glückliche Tage.
Daß seine Braut nicht übermäßig zärtlich war,
genierte ihn nicht weiter . Die Hauptsache war:
Er hatte sie nun!

Lieschen ihrerseits — obwohl sie das Gefühl
nicht los wurde , in einer weichen Stimmung
von Bock überrumpelt worden zu sein, tröstete
sich mit der Hoffnung auf Berlin . Ihr Verlob¬
ter hatte ja angedeutet , daß ihm dort eine glän¬
zend bezahlte Stellung winke . Wenn er auch
äußerlich nicht so ganz nach ihrem Geschmack
war : die Aussicht , durch eine Verheiratung mit
ihm in die Stadt ihrer Träume zu gelangen,
glich vieles aus . —

Nun aber war das entsetzliche Telegramm
von Butenschön eingetroffen und hatte Lieschen
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Kurze Mitteilungen . Gestern nachmittag
fuhr an . der Ecke der Frisdrich -Ebert - und Hin-
denburgstraße ein Auto einen Radfahrer von
hinten an . Es erlitt nur das Fahrrad Beschä¬
digungen . Autoführer und Radler einigten sich
über den Schadenersatz an Ort und Stelle . —
Das erste Gewitter dieses Frühjahres zog
gestern nachmittag zwischen 5 und 6 Uhr über
die Jadestädte dahin . Es brachte bei Donner
und Blitzen ziemlich starken Regenfall . Blitz¬
schäden siird nicht bekanntgeworden.

Zn. Lichtbildervortrag im «Werftspeisehaus ".
Der Werftwohlfahrtsverein veranstaltete am
gestrigen Abend seinen letzten Vortrag dieses
Winters . Es sprach Herr Prof . Dr . Krause
aus Leipzig über „Die physikalischen Grund¬
lagen der Radiotechnik ". Den vielen erschiene¬
nen Interessenten wurde in klaren , präzisen
Ausführungen an Hand von Lichtbildern ein
Einblick gewährt in die Werkstatt der physika¬
lischen Wissenschaft , hinleitend zur Entstehung
der verschiedenen Wellenlängen . Die Radio¬
apparate (Sender und Empfänger ) wurden fer¬
ner besprochen . Zum Schluß erklärte der Red¬
ner die Bildübertragung und das Fernsehen.
Mit den Worten : „Wenn letzteres bis jetzt auch
noch nicht möglich ist, es wird aber doch fleißig
daran gearbeitet und über kurz oder lang wer¬
den die noch vorhandenen technischen Schwierig¬
keiten überwunden sein, " beendete er seine
Ausführungen.

Ein zweiter jadestädtischer Bayernverein.
Auf Grund der Differenzen im hiesigen Bayern¬
verein hat sich ein zweiter Heimatverein dieser
Landsleute gebildet . Er sendet uns folgenden
Bericht : Der Landesversin der Bayern
(Stamm ) , gegr . 1926, hielt seine gut -besuchte
Monatsversammlung im „Parkhaus " ab . Auf
Vorschlag des 1. Vorsitzenden Meinhardt wurde
einstimmig beschlossen, einen Bayrischen Abend
mit Maibock zu veranstalten . Die Original¬
bayrische Musikkapelle wird dabei Mitwirken
und Schuhplattler und Ländler , vereint mit
echt bayrischem Humor , werden den Abend mit
verschönern . Von 12 Uhr ab ist großes Weiß¬
wurstessen vorgesehen . Unter „Verschiedenes"
gab es eine lebhafte Aussprache Wer den zer¬
splitterten Landesverein der Bayern . Es wurde
einstimmig einwandfrei festgestellt , daß die Be¬
kanntmachung des 1. Schriftführers Herrn E.
Brand berechtigt gewesen sei . Die Bekannt¬
machung der Herren Pahland . Heidingsfelder
und Strobler dagegen sei unbegründet und
nicht berechtigt gewesen , denn der 1. Vorsitzende
Pahland habe sich das Amt als solcher unrecht¬
mäßig angeeignet , mit Verstoß gegen die Ver¬
einssatzungen . Unter anderem wurde der un¬
rechtmäßige Ausschluß verschiedener Mitglieder
aus dem Landesverein der Bayern auf das
schärfste verurteilt . Man freute sich, diese
Landsleute als echte Bayern , die treu zu der
Heimat stehen , in den Reihen des Landes¬
vereins der Bayern (Stamm ) wiederzusehen.
Es wurde ein Antrag angenommen mit der
Forderung auf Sicherstellung des Vermögens
(Fahne ) . Der 1. Vorsitzende schloß Hierauf mit
einem dreifachen Hoch auf die Heimat die Ver¬
sammlung . Einige Schuhplattler , geispielt vom
Schrammeltrio , hielten die Landsleute noch
lange !,vergnügt beisammen . — Einige Lands¬
leute besuchten noch die zehnjährige Abstim¬
mungsfeier der Schlesier im „Augustiner ".
Nachdem Herr Meinhardt den Verein der
Schlesier begrüßt Hatte , brachte er ein dreifaches
Hoch auf den Verein der Schlesier aus . Als
Einlage wurden zwei Schuhplattler als Ehren¬
tänze aufgeführt , die lebhaften Beifall fanden.

Das Veamtenvertretungswesen . Hierüber
sprach gestern abend in der Berufsschule Land¬
tagsabgeordneter Fahrenholz  aus Hanno¬
ver . Er erinnerte daran , daß durch die Wei¬
marer Verfassung den Beamten Gelegenheit ge¬
geben wurde , die bisherigen Zusammenschlüsse
in solche gewerkschaftlicher Art umzubilden und
daß an Stelle eines stark entwickelten Gruppen¬
egoismus der Gemeinschaftsgedanke trat und
der Wille , an der Lösung Wirtschafts - und
staatspolitischer Aufgaben mitzuarbsiten . Aber

in große seelische Wirrnisse gestürzt : Immer
wieder mutzte sie sich vorstellen , wie der hübsche
und feine Butenschön nun mit zerschossenem Ge¬
sicht dalag . Den ganzen Dag über kam sie aus
dem Weinen nicht heraus . Ja . sie glaubte so¬
gar , ihn noch immer zu lieben — vielleicht mehr
als je . Mochte er nun ein Defraudant sein
oder nicht : mit diesem tragischen Ende hatte ihn
das Schicksal allzu hart bestraft ! Und konnte es
nicht doch sein , daß er wirklich unschuldig war?

Als Bock sich an jenem Abend mit Lieschen
tras — zu dem täglichen Heimlichen Spaziergang
in oem dunklen Wäldchen vor der Stadt —, be¬
gann sie sogleich unter Tränen von dieser Mög¬
lichkeit zu sprechen.

Aber da wurde Willy Bock fast böse : „Was?
Butenfchön unschuldig ? Wie kannst du nur so
etwas reden ! Seine Schuld ist doch klipp und
klar bewiesen !"

„Wieso ?" fragte Lieschen trotzig.
„Wieso ? Na , ich meine , vor allen Dingen

doch durch die Aussage deines Vaters . Wenn
du die Möglichkeit zuläßt , daß Butenfchön un¬
schuldig ist, dann mußt du es also für möglich
Halten , daß dein Vater . . . verzeih . . . ein Be¬
trüger ist."

Lieschen war so verblüfft von dieser Folge¬
rung , dag sie nicht sofort eine Antwort fand.
Dann aber fuhr sie ihren Verlobten an : „Rede
nicht so einen Quatsch , du ! Das verbitte ich
mir ! — Wer kann wissen , wie das alles zusam¬
menhängt ! Es hieß doch auch erst, daß der Ring
von Butenschön wäre , und dabei war er von dir.
Also hat Butenschön doch auch nicht die 950 Mk.
aus der Kasse genommen ."

„Diese Logik verstehe ich nicht ", erwiderte
Bock sehr beleidigt . „Man kann doch mit 950
Mark noch alles mögliche andere machen , als
einen Ring kaufen . — Du bist eben jetzt durch
den Selbstmord zu milde gestimmt . Gewiß , es
ist ein trauriges Ende . Aber im Grunde ist ihm
doch recht geschehen." *

„Recht ist ihm geschehen!" — so Hatte auch
Frau Fiedler zu ihrem Manne gesagt , als sie
zu Mittag durch ihn von dem Selbstmord Vu-
tenschöns hörte.

Der Malermeister Heinrich
Zäpfchen wurde in Berlin-
Moabit wegen Hausfriedensbruchs
und tätlicher Beleidigung zu einer
Geldstrafe verurteilt.

Berliner Brief.
Der Malermeister Zäpfchen ist, das muß

von vornherein gesagt werden , kein Berliner.
Und es ist vielleicht ein wenig tragisch zu nen¬
nen . daß Heinrich Zäpfchen aus einer idylli¬
schen Kleinstadt Mitteldeutschlands nach Ber¬
lin kommen mußte , um von seiner ersten Strafe
ereilt zu werden.

Es war am vierten Tage seines Berliner
Aufenthalts , als Zäpfchen , vielleicht ein wenig
animiert , aber darüber gingen in Berlin-
Moabit die Zeugenaussagen auseinander , ein
Theater besucht, in dem man ein ernsthaftes
Thema relativ ernsthaft behandelte . Was aber
Herr Zäpfchen nicht wußte , La er ausgezogen
war , sich an einer Revue „Tausend süße Betu¬
chen" zu delektieren , die nirgends gespielt
wurde und von derem prickelnden Gehalt iism
ein sarkastisch veranlagter Witzbold Wunder-
dineg erzählt hatte . Der Aerger fing
gleich an der Garderobe  an . Zäpfchen,
der sonst keineswegs knickrig war , schien dies¬
mal mit dem linken Fuß zuerst aufgestanden zu
sein — oder sollte doch der Alkohol mitgespro¬
chen haben ? Jedenfalls machte er seinem Un¬
mut der unschuldigen Garderobiere gegenüber
in lebhaften Worten Luft , wobei er sich zu der
Drohung »erstieg , daß er ganz Mitteldeutsch¬
land , seine Heimat , über die Neppmethoden der
Berliner Theaterbesitzer ausklären würde . Mit
einer Falte des Zorns auf der Stirn begab er
sich auf seinen Platz im Parkett . Es war im
ersten Akt , der Held des Stückes saß züsammen-
gebrochsn auf einem Sofa und schluchzte, irgend¬
welcher privater Katastrophe wegen , effektvoll
vor sich hin , als plötzlich ein ungebetener
kouffleur den Mund auftat , Herr Zäpfchen
nämlich , und zu seinem Nachbarn sagte : „Sagen
Sie mal , das ist doch wirklich eine Schweine-
wirtschaft ! Ein verfluchter Nepp!
60 Pfennige für Garderobe sollte mal einer bei
uns in unserem Stadttheater verlangen . Der
Kerl würde hinausgeprügelt werden . Und das
schlucken wohl hier alles die Garderoben¬
frauen ? !" Malermeister Zäpfchen gab dieser
seiner Empörung mit lauter , etwas krächzender
Stimme so unverblümt Ausdruck , daß es das
ganze Parkett hören konnte und der unentwegt
weinende Mann auf der Bühue leise unruhig

auf die gesetzmäßige Formung und Auswertung
des Artikels 130 Abs. 3 der Reichsverfassung:
„Die Beamten erhalten nach näherer reichs¬
gesetzlicher Bestimmung besondere Beamten-
vertvetungen ", wartet die Beamtenschaft noch
immer . Auf den Entwurf des Gesetzentwurfes
über Veamtenvertretungen ging der Vortra¬
gende dann näher ein , schilderte die Schatten¬
seiten und unterstrich die Einstellung des Deut¬
schen Beamtenbundes zu dem Entwurf und den
bisherigen teilweisen Lösungen der Frage der
Veamtenvertretungen . Die Vielgestaltigkeit
dieser Notbehelfe trete so stark in Erscheinung,
daß es nun gelte , dem Artikel 130 Absatz 3 der
Reichsverfassung ein klares Gesicht zu geben.
Unterstützung der Verwaltung in der Erfüllung
ihrer Aufgaben und Wahrung der Interessen
der Beamten müßten die Grundgedanken des
Gesetzes sein . Die soziale Neuordnung erfordere
eine starke Beteiligung der Dermtenvertreter
an den Aufgaben der Verwaltung und die Ve-
amtenvertreter dürften nicht nur als Repräsen¬
tanten in Erscheinung treten . — Der Vortrag,
der schalten wurde im Rahmen des staats¬
bürgerlichen Kurses des Ortskartells Wil-
helmshaven -Riistringen wurde von den Teil¬

„Rede doch nicht so hart !" mahnte Fiedler
bedrückt. „Er hat schwer gebüßt für leine Ver¬
fehlung . — Ich kann es noch gar nicht fassen.
Der junge Mann hatte auf mich einen so guten
Eindruck gemacht . Ich hätte ihm blindes Ver¬
trauen geschenkt."

„Und was wird nun mit dem Ring ?" fragte
die Frau verdrießlich . „Der gehört doch uns!
Der ist doch für unser Geld gekauft !"

„Der Ring kann uns nur ausgehändigt wer¬
den , wenn Dippel im Namen seiner Tochter die
Zustimmung gibt . Sonst bleibt er — vorläufig
wenigstens — konfisziert . — Uebrigens bekom¬
men wir beim Verkauf sicher nicht mehr als die
Hälfte des Wertes wieder heraus ."

„Du willst ihn doch nicht etwa verkaufen ? "
fuhr Frau Fiedler auf . „Das möchte ich mir
doch ausbitten ! Den werde ich tragen . Herr
Dippel mutz einfach seine Zustimmung geben,
daß . . ."

So ging es noch eine ganze Weile weiter , bis
Fiedler so mürbe war , daß er versprach , sich noch
am Nachmittag in dieser Frage an den Kom¬
missar zu wenden . —

Fiedler hatte Glück mit seinem Besuch im
Büro des Kommissars : Herr Dippel war näm¬
lich auch gerade dort , um zu fragen , ob noch
weitere Nachrichten über Butenschöns Tod ein¬
getroffen wären . Er jammerte ganz unverhoh¬
len über Len Tod des Defraudanten und warf
sogar selbst die Frage auf , ob Butenschön nicht
Loch unschuldig sein könne , wodurch er Herrn
Grimm zu einem wilden Zornesausöruch trieb.

Als Fiedler seinen berechtigten Wunsch vor-
trug , sagte Dippel mit müder Handbewegung:
„Nadirlich gäbe ich im Namen meiner Tochter
die Zustimmung , daß Sie den Ring griechen . Er
is ja für Ihr Geld gegauft ."

„Das müssen Sie aber schriftlich erklären,
Herr Dippel ", sagte der Kommissar.

„Ja , ja . Schriftlich oder mündlich , wie Se
wolln . Mir is das alles echal ! — Ach du lieber
Gott , wenn der junge Mensch nu doch unschuldig
war !" Der Angstschweiß lief Herrn Dippel von
der Stirn . Er sah aus wie das verkörperte böse
Gewissen . —

wurde . Der Theaternachbar Zäpfchens sah den
protestierenden Gast für einige Sekunden mit
einem maßlos erstaunten Gesicht an und blickte
daun wortlos mit einem Achselzucken wieder zu
deni tränenreichen Vorgang auf der Bühne . In
den Hinteren Reihen schüttelten die Leute die
Köpfe . Vorn drehten sie sich herum , ein paar
TheaLergäste ließen ein glucksendes Lachen
hören . Für eine Weile war Zäpfchen still , dann
monologisierte er von neuem : „Himmeldonner¬
wetter ! Erst 60 Pfennige Garderobe und
dann dieser Betrug auf der Bühne ! Wosind
die tausend süßen Be in  chen . die ich
sehen wollte ? Flennende Männer haben wir
auch bei uns ." Währenddessen hatte auf der
Bühne die Tragik ihren Höhepunkt erreicht.
Der weinende Held war gerade dabei , einen
Zündblattrevolver auf sich abzuschießen . „Hal¬
ten Sie bitte Ihr Maul !" sagte jetzt Zäpfchens
Nachbar , rauh aber herzlich , und blitzte den
Malermeister wütend an . „Sie sind doch
hier in keiner Kaschemme . Sie
alter Dussel !" Hinten riefen sie „Ruhe " ,
vorn fingen sie an . sich zu räuspern und der
todgeweihte Held auf den Brettern , die die
Welt bedeuten , geriet so in Verwirrung , daß
ihm sein Revolver zu Boden fiel . Zäpfchen , der
Erreger dieses allgemeinen Aergernisses , be¬
ruhigte sich, aber nur für Minuten . Kurz vor
der zweiten Pause kam die Bombe zum
Platzen . Als der Malermeister wieder stürmisch
aber etwas unmotiviert gegen die hohe Ear-
derobengebühr protestierte und kategorisch nach
„tausend süßen Besuchen " verlangte , sprang ein
Beamter des Theaters auf ihn zu und forderte
ihn auf , das Haus zu verlassen . Der biedere
Zäpfchen , nun vollends in Furor geraten , wei¬
gerte sich und beschimpfte seinen Widersacher
gröblich , um sogleich in einen Haßgesang aus
ganz Berlin überzugshen . Schließlich waren
der Theaterbeamte und ein herbeizitierter
Schupo gezwungen , den sich heftig sträubenden
Malermeister Zäpfchens ins Freie zn schleifen.
Die Folgen : eine Klage wegen Hausfriedens¬
bruchs und tätlicher Beleidigung . Zäpfchen
kann von Glück reden : der „Widerstand gegen
die Staatsgewalt " blieb ihm erspart . „Ich bin
ja gar nicht so, Herr Richter " , sagte Zäpfchen
in Berlin -Moabit und blinzelte ein wenig ver¬
schämt mit den Augen , „mögen die 60 Pfennige
Garderobengöbühr springen . Aber daß sie mir
den heulenden jungen Mann  da vor¬
setzten. statt der „Tausend süßen Veinchen " .
sehen Sie . das ist das , was umsereinen so gegen
das Sündenbabel Berlin erbittern mutz!"

nchmern mit großem Interesse angehört und
mit Beifall ausgenommen.

Varel.
Der Voranschlag der Stadt für 1931/32.

Zur Deckung des Fehlbetrages ge¬
waltige Steuererhebungen not¬

wendig.
Der Stadtmagistrat unterbreitete dem Stadt¬

rat den Voranschlag für 1931/32. Wie bei der
steigenden Arbeiislösenzahl nicht anders zu er¬
warten . schließt derselbe sehr ungünstig ab . Ab¬
gesehen davon , daß eine erhöhte Grundsteuer.
Gewerbesteuer und Bürgersteuer vorgesehen ist,
demgemäß auch eine Beihilfe des Staates,
bleibt trotzdem ein Fehlbetrag von 91 056 RM.
für dessen Deckung der Stadtmagistrat keine
Vorschläge machen kann . Es ist daher dieser-
halb dem Ministerium und dem Landtag Be¬
richt erstattet und um Hilfe für die verzwei¬
felte Lage gebeten . Bis zur Rückäutzerung
dieser Stellen muß die endgültige Beschlußfas¬
sung über den Voranschlag znrückgestellt wer¬
den , namentlich auch, da das neue Finanzaus-
gleichsgesetz erst vorliegen muß . Bis dahin kann

Herr Fiedler bekam also den Ring ausgelie¬
fert und durfte ihn gegen Quittung gleich mit¬
nehmen.

Als Bock am Abend wieder mit seiner Braut
den täglichen Spaziergang machte , tat er etwas
sehr Unbesonnenes : Er erzählte mit sauersüßer
Miene , daß bei Eeschäftsschluß Frau Fiedler ins
Kontor gekommen sei, um ihren Mann abzu-
Holen . Und da habe er zu seinem größten Er¬
staunen etwas an ihr Wehen.

„Na was denn ? Quetsch dich doch aus !"
drängte Lieschen ungeduldig.

Und Bock schloß: „Ich habe meinen Augen
erst nicht getraut : Frau Fiedler trug — den
Rubinring !"

Schon die ganzen Tage über hatte der
Aerger über die Konfiskation des Ringes an
Lieschen genagt . Nun aber loderte ihr Zmn in
Hellen Flammen empor : „Was ? Meinen
Rubinring ? Diese dicke dumme Pute trägt mei¬
nen Ring ? Das ist ja reizend ! — Und nur
durch deine Feigheit ist es so weit gekommen!
Hättest du offen gesagt , daß der Ring von dir
ist, dann könnte ich ihn heute schon wieder tra¬
gen ! Du kannst doch Ringe kaufen , so viel du
willst ! — Wenn der Ring konfisziert geblieben
wäre , da hätte ich mich schließlich noch drein ge¬
funden . Aber daß ihn jetzt Frau Fiedler trägt,
diese . . ."

„Aber Schatz, beruhige dich doch!" flehte
Willy Bock. „Ich kauf dir ja bald einen neuen
Rubinring ."

„Hwh ! Du meinst , ich würde mit dem glei¬
chen oder einem ähnlichen Ring rumlaufen wie
Frau Fiedler ?"

„Aber Schatz, dann kaufe ich dir einen
Brillantring , wenn dir das lieber ist."

„Idiot !" schrie die Sirene außer sich. „Bril¬
lanten sind unmodern , wenn du das noch nicht
weißt ! Mongdehn sind jetzt nur Rubinen !"

Sie machte kehrt und ging wütend davon.
Und als ihr Bock nacheilte , um sie zurückzuhal¬
ten , zischte sie böse : ,Fotz mich in Frreden !" und
stieß seine Hand zurück. —

(Fortsetzung folgt .)

aber die Hebung von Steuern nicht ausgesetzt
werden . Die Stadt bedarf nämlich monatlich
50 000 RM . also im ersten Halbjahr 360 000
Reichsmark , die teilweise durch Steuern auf¬
gebracht werden müssen und zwar durch Grund¬
steuer , Gebäudesteuer , Hauszinssteuer . Ge¬
werbesteuer und Vürgersteuer . Eine sofortige
Beschlußfassung über Hebung dieser Steuern ist
notwendig und es wird vorgeschlagen . für
1931/32 folgende Steuern zu erheben : 400 Pro¬
zent Grundsteuer . 200 Prozent Gebäudesteuer,
100 Prozent Hauszinssteuer . 450 Prozent Ge¬
werbesteuer . 200 Prozent Vürgersteuer , 200
Prozent Beitrag zur Straßewkasse (Wegesteuer ) .
2 Prozent Grunderwerbsteuer . Diese Sätze
gehen mit 100 Prozent Grundsteuer , 100 Pro¬
zent Gebälldesteuer . 150 Prozent Gewerbesteuer
über die Steuersätze anderer Gemeinden hin¬
aus . Die Bürgersteuer kann als Sondersteuer
kaum bezeichnet werden , da sie für 1931/32
wohl in mindestens 90 Prozent aller deutschen
Gemeinden zur Hebung gelangt . Im einzelnen
wird zu dem Voranschlag bemerkt : Der Zu¬
schuß zur gesamten Fürsorge beträgt 220 300
Reichsmark , zur Oberrealschul « 40123 RM .,
Volksschule 130 275 RM .. Berufsschule 15 508
Reichsmark . Vaugewerkschule 32 400 RM . —
Der Betrag der Beihilfe des Staates ist auf
120 OM RM . eingesetzt , des Zuschusses des
Reichs auf 18 000 RM . Der Stadtmagistrat
bittet den Stadtrat . unter allen Umständen der
Steuererhebung wie vorgeschlagen zuzustimmen,
damit die Verlegenheit der Stadt nicht noch
größer wird . Am Freitag hat der Stadtrat
hierüber zu beraten . ^

Nächtliche Streiche . In der Nacht zum
Sonntag wurden an der Oldenburger Straße
von bisher unbekannten Tätern vor einem
Hause mehrere Pfeiler der Einfriedigung zer¬
trümmert , so daß dem Besitzer ein erheblicher
Schaden erwächst . Die Polizei hat sofort Er¬
mittlungen angestellt.

t . Einrichtung einer Badeanstalt mit Moors-
Schlick- und Brausebädern . Der Verkehrsaus«
schuß des Luftkurorts Varel richtete an den
Stadtmagistrat Varel eine Eingabe betr . Eim
richtung eines Vadehauses zur Abgabe von
Reinigungs -, Moor -, Schlick- und Brausebädern^
danach ist beabsichtigt in dem Hause Lang»
Straße 2/4 (früheres „Hansa -Logierhaus ") eist
Vadehaus mit Moor -, Schlick-, Brause - und
Reinigungsbädern für die Vareler Allgemein«
heit und auch für den Vareler Fremdenverkehr
u errichten . Vorgesehen ist, daß die Stadt dir
raglichen Grundstücke erwirbt und zinslos für

die Zwecke der Badeanstalt zur Verfügung
stellt . Die Allgemeine Ortskrankenkasse für die
Stadt Varel hat sich bereit erklärt , die weiteren
Gelder gegen Hypothekbestellung mit 6 Prozent
Verzinsung bereit zu stellen . Der Gesamts
gestehungspreis würde 19 000 RM . betragen.
Da die bisherige Eigentümerin der Grundstücke,
die I . F . Schröder -Bank , Bremen , auf Abschluß
drängt , wird der Stadträt sich in seiner Sitzung
am 27. März mit der Eingabe befassen.

d. Versammlung der Arbeiter -Samariter.
Die Arbeiter -Samariterkoloune Varel hielt im
Kolonnenheim eine gut besuchte Versammlung'
ab . Der Vorsitzende Janßen erstattete Bericht
von der am 14. und 15. März in Wesermünde
stattgefundenen Kreistagung . Weiter gab er
auch den Bericht vom Bezirkstag iu Oldenburg.
Hierzu ist bemerkenswert , daß der Vareler
Kolonnentechniker Cilers als Vezirkstechniker
gewählt wurde . Die nächste Bezirksübung soll
in Elsfleth stattfinden . Der Bericht vom Sports
kartell wurde gleichfalls zur Kenntnis genom¬
men . Als Delegierte für das Sportkartell
wurden die Mitglieder Büntemeyer und Elber¬
ling bestimmt . Die Unfallstelle auf dem Sport¬
platz soll in nächster Zeit neu hergerichtet und
ausgestattet werden . Die Sportwachen be¬
ginnen am Freitag wieder . Zum Schluß wurde
noch mitgeteilt , daß der jetzige Kursus am
Sonnabend abschließt und dann gleichzeitig dis
Abschlußprüfungen stattfinden.

t . Ausstellung in der Fröbelschule . In der
von den Geschwistern Sievers geleiteten Fröbels
schule fand am Sonntag und Montag eine Auss
stellung von Arbeiten statt , die von den Kin¬
dern und Lehrkräften angefertigt waren . Sie
gaben ein Bild der hier geleisteten Erziehungs¬
arbeit . Jedes Stück, von der einfachsten Knet¬
arbeit bis zu den kompliziertesten Bastflechtes
reien und Klebearbeiten verriet Freude am
Werk.

t . Tonfilm auch in Barel . Den Ansprüchen
der Zeit Rechnung tragend , beabsichtigt der Be¬
sitzer des Vareler Lichtspielhauses , in seinem
Unternehmen eine Tonfilmanlage einzubauen.
Die modernsten Apparate werden dazu dienen,
diese Neuerung dem Publikum zugänglich zu
machen.

t . Botzelwettkamps . Am Sonntag trafen sich
auf der Strecke Bargstede - Seghorn die Ver¬
eine Vorwärts -Äangendamm und Grüuenkamp
zu einem Voßelwettkampf . Wieder konnte Vor¬
wärts als Sieger ans dem Werfen hervorgehen
und zwar in der ersten Gruppe mit acht Wurf
74 Meter und in der zweiten Gruppe mit fünf
Wurf 10 Meter Vorsprung.

t . Vareler Schweinemarkt . Der gestrige
Schweinemarkt hatte einen Austrieb von 218
Tieren zu verzeichnen . Trotz dieses starken
Auftriebs waren aber nur wenig Käufer crs
chienen , so daß der Handel nur flau war . Die

Preise für sechs Wochen alte Ferkel lagen
zwischen 13 bis 15 RM ., ältere Tiere ent¬
brechend höher . Der Markt konnte bei weitem
nicht geräumt werden . Am Donnerstag , dem
26. März , findet der erste Viehmarkt statt.

Gewerkschaftlicher
verfammlmigskaleuder.

Am Donnerstag , dem 26. März,
abends 7.30 Uhr , Werkstattverfamm-
lumg aller in der Mechanikerwerk¬
statt Ressort IV beschäftigten orga¬
nisierten Kollegen im Klwbzimmer

des Gewerkschaftshauses . — Freitag , den 28.
März , abends 8 Uhr : 'Experimentalvortrag
von Ing . Hermann im Werftspeisehaus.
Eintritt 20 Pf . auch für Angehörige . —
Sonnabend den 29. März , abends 6 Uhr:
Ortsvevwaltungssitzung , Quartalsabrech,
mung.



Nummer 7V S. Beilage rum..vousvlaü.
vom Grase« rum Sorsbettlcr.

Das Geheimnis eines Sonderlings,

Brief aus Preßburg.
In dem Zipser Städtchen Spißke -Sahy spielt

sich dieser Tage das letzte Kapitel eines Wirk¬
lichkeitsromans ab , der so seltsam und phan¬
tastisch klingt , daß man ihn für eine romantische
Erfindung halten könnte , wenn nicht Gerichts¬
und Polizeiakten für seine Wahrheit zeugen
würden.

Vor einigen Tagen wurde in dem Städtchen
der alte Bettler Kasimir Kodega ins Kranken¬
haus eingeliefert.

Der Mann hauste seit einem Menschenalter
in einer Hütte am Waldrand von Krupina
und fristete sein Leben von Almosen , die er

von den Dorfbewohnern bekam.
Niemand weiß mehr , wann Kodega in die Ge¬
gend gekommen war . Er wurde auch nie nach
seiner Herkunft gefragt . Täglich sah man ihn
in den Morgenstunden vor einem Wegkreuz
knien und beten und die Bauern konnten ihn
sehr gut leiden , weil er ihnen oft wertvolle Rat¬
schläge erteilte.

Im Krankenhaus wollte sich der Bettler zu¬
nächst nicht legitimieren . Die Ausna -Hmebeam-
ten machten mit ihm nicht viel Federlesens.
Man suchte in seinen Habseligkeiten nach und
fand -dort vergilbte Papiere , aus denen die un¬
gewöhnliche Lsbensgeschichte des Alten enthüllt
werden konnte.

Es stellte sich heraus , daß der Bettler nie¬
mand anders war , als der ehemalige
Husaren -Rittmeister Graf Kasimir Kodega-

- Mordgeständnis nach 36 Jahren.
Kamienski , der vor 36 Jahren spurlos aus

Lemberg verschwand.
Graf Kodega -Kamienski ist im Jahre 1866

in Krakau geboren . Als Rittmeister unterhielt
er ein Liebesverhältnis mit der damals sehr
bekannten Lemberger Schauspielerin Anna
Rubkiewicz.

Eines Tages — es war dies im Jahre 1898
— Wurde die Schauspielerin in ihrem

Zimmer erschossen aufgefunden.
Neben ihr lag ein Revolver . Da man keine Er¬
klärung für ihren Tod finden konnte , wurde
Selbstmord angenommen . Niemanden fiel es
ein , den Rittmeister des Mordes zu verdächti¬
gen . Und nun kommt die zweite sensationelle
Ueberraschu -ng . Graf Kodega hat jetzt, nach 36
Fahren , gestanden , daß er damals die Schau¬
spielerin aus Eifersucht erschossen habe . Kurz
darauf nahm er seinen Abschied und vagabun¬
dierte in der Monarchie herum , bis er sich
schließlich feine Einsiedlerhütte bei Krupina
baute.

Gegen Kodega wird nun auf Grund seines
Geständnisses voraussichtlich eine Unter¬
suchung wegen Mordes eingeleitet werden.

Zu einer Verhandlung wird es aber nicht mehr
kommen , da der alte Mann nach Ansicht der
Aerzte nur noch einige Tage zu leben haben
wird . Vor einer Woche erlitt er erne Erfrie¬
rung beider Hände und nun ist eine Lungen¬
entzündung hinzugetreten , der der geschwächte
Körper wohl nicht mehr genug Widerstands¬
fähigkeit entgegensetzen kann.

Der „Graf" von Luxemburg auf flbwegen.
Er kleidet sich ein auf fremde Kosten.

Aus Berlin wird uns geschrieben : Alois
Scheuner ist ein junger , famoser Luxemburger,
der eine feine Lebensart besitzt und immer ge¬
nau weiß , was sich gehört . Leider genügten
diese Vorzüge nicht , um ihm in Berlin Arbeit
zu verschaffen , und so beschloß er , diese Stadt
zu verlassen und in seine Heimat zurückzukehren.
Kurz vor der Abreise legte er den größten Be¬
weis seiner feinen Lebensart ab und — landete
infolgedessen vor -dem Strafrichter.

Was wird dem feinen Alois vorgeworfen»
ihm , den die Kollegen mit der Anrede:
„Herr Graf von Luxemburg " begrüßten?

Er hat sich des Warenhausdiebstahls schuldig
gemacht . Hut , Mantel , Hose, Hemd , Kravatte,
sogar ein Stückchen wurden Lei ihm gefunden,
dies alles geklaut in einer knappen Stunde , mit
erstaunlicher Geschwindigkeit.

„Und warum haben Sie geklaut , Herr
Graf ?" fragte der Richter . „Schickt sich das für
einen Mann von Lebensart ?"

Darauf reckte sich Alois in die Höhe und
hielt eine Rede , die einen ungeheuren Ein¬

druck machte . Er sagte nämlich:
„Ich wollte Berlin verlassen , wert ich hier

nichts mehr zu suchen hatte . Aber es ging nicht
an , daß ich mich schäbig und vernachlässigt , wie
ich war , zu Hause zeigte . Man muß sorgfältig
auf sein Aussehen achten . Darum beschloß ich,
mich neu einzukleiden , vorläufig umsonst und
das Geld später einmal zu zahlen . Das können
Sie mir glauben , Herr Richter ."

Aber Richter sind ungläubig , empörend un¬
gläubig . Statt Alois die Hand zu drücken und
das Handgeld für die Reise vorzustrecken , zeigte
sich der Richter empört über diese Art von
„Lebensart ".

Und verurteilte ihn zu drei Monaten Ge¬
fängnis . Weil nämlich der Graf auch schon
früher mal auf fremde Kosten fein leben wollte.

Ule bglline rollt!
Die Kundgebungen- er Sozial¬

demokratie.
Der von der Sozialdemokratie eingeleitete

Kampf gegen die faschistische Volksverhetzung
wird mit immer größerer Wucht fortgesetzt . Auch
in der zweiten Märzwoche zeigt die Aktivität
der Massen unter Führung der Sozialdemokra¬
tie eine erfreuliche Steigerung.

Der Bezirk Ostpreußen  berichtet in der
zweiten Märzwoche von 98 öffentlichen Volks¬
versammlungen mit insgesamt 17 689 Teilneh¬
mern . Einige neue Ortsgruppen sind gegründet
und über 1099 neue Mitglieder gewonnen ! Be¬
sondere Aktivität entfalten die Parreifreunde
auf dem flachen Lande . So hat der Ortsverein
Böttchersdors , Kreis Vartenstein , seine Mitglie¬
derzahl von 36 auf 74 gesteigert.

In Mittelschlesien  find 87 Volksver¬
sammlungen mit 9179 Teilnehmern durchgesührt
worden . Eine Löbe -Kundgebung in Breslau war
überfüllt ; eine Parallelversammlung mußte av-
gehalten werden . Niederschlesien  hat in
der zweiten Märzwoche 54 vom 7799 Teilneh¬
mern besuchte Volksversammlungen veranstaltet.
Die Stiminung in den Versammlungen , auch in
den kleinen ländlichen Gemeinden ist glänzend;
außerordentlicher Besuch wird gemeldet . Die in
den Versammlungen anwesenden Nazis wagten
nicht in die Diskussion einzugreisen . In einer
Woche find der Partei 196 neue Kämpfer zu-
gefuhrt worden.

In Pommern  läßt die Aktivität der Ar¬
beiterschaft nicht nach. Trotz der ungünstigen
Witterung führte die Partei 12 Veranstaltun¬
gen , darunter 7 Filmvorführungen , mit weit
über 2999 Personen durch. Versuche der Nazis,
an einigen Orten die Filmvorführungen der
Sozialdemokratie zu stören , find kläglich miß¬
lungen . In Mecklenburg - Lübeck  ist eine
erfreuliche Steigerung der Versammluugstätig-
keit festzustellen . 35 Volksversammlungen sind
durchgesührt , viele waren überfüllt.

41 Volksversammlungen mit 9969 Besuchern
meldet Ostsachsen.  Glänzenden Besuch weisen
nicht nur die städtischen , sondern auch die länd¬
lichen Versammlungen der Sächsischen Schweiz
aus . Der Bezirk Leipzig  meldet 14 Versamm¬
lungen mit 4290 Teilnehmern . Zahlreiche Per¬
sonen find der Partei beigetreten . Der Bezirk
Zwickau  veranstaltete 13 öffentliche Versamm¬
lungen . Der Besuch war überall ausgezeichnet.
Der Bezirk Halle (Saale ) hielt in der ersten
Märzhälfte 83 gut gelungene Versammlun¬
gen ab.

Die Sozialdemokraten in Großthürin-
gen  veranstalteten am 14. und 15. März 37 Ver¬
sammlungen , die alle überaus wirkungsvoll ver¬
laufen sind und sich eines glänzenden Besuches
erfreuten . Ebenso werden aus dem Bezirk
Bielefeld  77 Versammlungen und Vorträge
in 65 Orten gemeldet , denen insgesamt rund
8696 Teilnehmer beiwohnten.

Hannover  setzt mit unveränderter Ener¬
gie die überaus rege Versammlungstätigkeit
fort . 98 durchaus gut besuchte Versammlungen
find das Ergebnis der Verichtswoche ! Die un¬
ermüdliche Aufklärungsarbeit der Sozialdemo¬
kraten wirkt sich in zahlreichen Beitritten zur
Sozialdemokratie aus . Auch im Bezirk Magde¬
burg -Anhalt herrscht äußerste Rührigkeit . 45
Versammlungen mit rund 9999 Besuchern ist
dafür Aktivität . Ein Parteifreund in Köthen
hat an einem einzigen Tage 25 Mitglieder ge¬
wonnen . Der Bezirk Brandenburg  meldet
45 außerordentlich gut besuchte Versammlungen,
darunter einige Frauenversammlungen . In
sämtlichen Versammlungen herrschte ausgezeich¬
nete Stimmung.

Hessen - Nassau  meldet 31 öffentliche
Versammlungen in Dorfgemeinden , 5 große
Kundgebungen in Frankfurt , Wiesbaden und
Oberursel i. T . und 9 Filmvorführungen . In
Oberursel wurde die Naziversammlung durch
eine sozialistische Kundgebung und einen spon¬
tanen Umzug durch die Stadt ganz in den Hin¬
tergrund gedrängt . In 7 Nazi -Versammlungen
sind sozialdemokratische Redner erfolgreich aus¬
getreten . Der Bezirk Hessen - Kassel  hielt
67 Kundgebungen verschiedener Art mit 11996
Personen ab . In einem Ort wurde mit 18 Mit¬
gliedern eine Gruppe neu gegründet . Der Be¬

zirk Hessen - Osfenbach  veranstaltete 21 Ver¬
sammlungen mit rund 3599 Teilnehmern.

Im Bezirk Niederrhein  fanden bisher
65 Versammlungen und Kundgebungen statt.
Einzelne Veranstaltungen weisen eine Teilneh¬
merzahl von acht-, zehn - und vierzehntausend
Menschen auf ! Insgesamt nahmen an den Ver¬
anstaltungen rund 196 999 Personen teil ! Alle
Störungsversuche der Nazis wurden glatt abge¬
wiesen . Auch im Bezirk Obere Rheinpro¬
vinz  sind 14 sehr gut besuchte Versammlungen
abgehalten worden . Durchweg guten Besuch
weisen auch die 51 Versammlungen im Bezirk
Baden  aus , wo die Angrisfskrast der Nazis
unter dem Ansturm der Arbeiterschaft im Zu¬
sammenbrechen ist. Westl . Wests« len  mel¬
det im Laufe des Februars 133 öffentliche Kund¬
gebungen . An der größten Kundgebung in Dort¬
mund haben 39 699 Personen teilgenommen!
Auch die zahlreichen Erwerbslosen -Versamm-
lungen wiesen sehr guten Besuch aus . In der
ersten Märzhälfte wurde die rege Bersamm-
lungstätigkeit fortgesetzt.

Overbayern  meldet aus den letzten drei
Wochen 131 zahlreich besuchte öffentliche Ver¬
sammlungen . Erfreulich wird die Kunde von
dem wachsenden Interesse der Frauen für Poli¬

tik. Trotz der großen Arbeitsnot sind über 199
Neuaufnahmen erzielt worden . Der Bezirk
Oberpsalz - Niederbayern  berichtet in
der zweiten Märzwoche von 14 äußerst gut be¬
suchten Versammlungen.

In allen Bezirken stößt die Sozialdemokratie
vor ! Nun weiter ! Nicht Nachlassen, nicht ruhen,
bis der volksfeindliche Faschismus verschwunden
ist. Vorwärts , die Lawine rollt!

Koedwefideulsche
Rundschau.

Wesermünde . Sie arbeiten ihm nicht
forsch genug.  Oberbürgermeister Dr . Delius
hat seine Bewerbung um die Stettiner Ober-
bürgevmeisterwahl zurückgezogen. In einem
Schreiben an den Stadtverordnetenvorsieher
nennt er den bisherigen Verlauf der Beset¬
zungsmaßnahmen einen „Leidensweg für die
Bewerber ", den sie im fünften Monat gehen.
Da er die in Wesermünde gewohnte verant¬
wortungsfreudige und von Zuversicht getragene
Zusammenarbeit aller verantwortlichen Stellen
dort nicht zu finden glaubt , hat er sich entschlos¬
sen. nicht nach Stettin zu gehen.

Dienstag. 24 Mürz 1931

LandesschSssengericht.
Wieder ein ungetreuer Geschäftsführer.

Unter der Anklage der Bilanzverschleierung
und der Untreue in mehreren Fällen hatte sich
der frühere Geschäftsführer der landwirtschaft¬
lichen Bezugsgenossenschaft Diekmannshausen,
der Landwirt E . aus Varel , vor dem Schöffen¬
gericht zu verantworten . Ohne jegliche Vor¬
bildung — der Angeklagte war lediglich Pächter
einer kleinen Landstelle — übernahm er im
Jahre 1925 die Geschäftsführung der Genossen¬
schaft und war zugleich Vorstandsmitglied . Als
Vergütung erhielt er drei Prozent des Umsatzes,
so daß er durchschnittlich 490 RM . Lohn monat¬
lich erhielt . Davon mußte er aber ^amtliche
Hilfskräfte bezahlen . Nun will der Angeklagte
zuerst Anfang 1929 festgestellt haben , daß ein
Verlust von 8009 RM . vorhanden war . Früher
konnte er -auch keine Feststellungen treffen , denn
einmal hat er von Buchführung nicht die
geringste Ahnung und zum zweiten führte er
auch keine . Um nun den Verlust zu verschleiern,
vor allen Dingen für die aufzustellsnde Bilanz,
belastete er verschiedene Konten von Genossen
mit fingierten Summen , außerdem auch sein
Konto und seines Vaters , und siehe da , es ergab
sich ein Ueberschuß von 79 RM ., so daß die im
Herbst stattfindende Versammlung zufrieden»
gestellt war . Dann kam aber das Verhängnis.
Der Verbandsrevisor nahm eine genaue Prü¬
fung vor , und nach und nach kamen die Verluste
-der Genossenschaft heraus . Es waren zuletzt
68 009 RM . Wen nun verantwortlich macken?
Selbstverständlich den Geschäftsführer , der muß
für alles aufkommen , trotz mangelnder Vor¬
bildung . Um das Unglück voll zu machen , stellte
sich jetzt auch heraus , daß die Genossenschaft
allein an Gerstegeschäfte 19 009 RM . verloren
hatte , die Gerste war teuer eingekauft , sie fiel,
und niemand wollte sie mehr haben . Insoweit
ist der Angeklagte geständig . Alle die vielen
anderen Punkte , die Untreue und Unterschlagun¬
gen, bestritt der Angeklagte ; eine Klärung
brachte auch nicht die Hauptverhandlung . Das
Urteil lautete auf vier Monate Gefängnis unter
Abrechnung -der erlittenen dreimonatigen Un¬
tersuchungshaft . Für den letzten Monat erhält
-der Angeklagte Strafaufschub.

O

Das Ende einer Maskerade.
Der Ober -gren -adier H. kam in der Nacht vom

31. 1. zum 1. 2. d. I . zur „Harmonie ", nm hier
noch die Schützenmaskerade mitzufeiern . Da er
mit hochgeschlagenem Mantelkragen und schief¬
sitzender Mütze im Saal stand , wurde er von
seinem Oberfeldwebel aufgefordert , die Mütze
abzunehmen . Das soll er nun nicht getan haben.
Jedenfalls forderte der Oberfeldwebel den . An¬
geklagten nochmals dazu auf , und zwar mit den
Worten : Er , der Angeklagte , müsse mit seineM >m
bowkenmäßigen Benehmen doch stets auffallen.
Das scheint dem Angeklagten doch auf die -Nor -—
ven gegangen zu sein , vor allem , weil seine
Braut bei ihm war und aufgestachelt durch einen
Kameraden , ging er zu seinem Vorgesetzten und
stellte ihn zur Rede der ihm aber den guten
Rat gab , nach Hause gehen . Der Angeklagte
lehnte es ab . Als nun auch noch andere Unter¬
offiziere . die vom Vorfall ebenfalls erfahren
hatten , Rücksprache mit dem Angeklagten nah¬
men , zeigte er sich auch diesen gegenüber hart¬
näckig, und schließlich beauftragte der Oberfeld¬
webel eine Unteroffizier , den Angeklagten zur
Kaserne zu bringen . Gesagt , getan . H. ging
zunächst mit , blieb dann aber unterwegs meh¬
rere Male stehen und verlangte Auskunft , wes¬
halb er verhaftet sei. Erst nach Passieren des
Tores zur Kaserne der Minenwerferkompanie
drehte der Angeklagte sich um und zab seinem
ihm nachfolgenden Oberfeldwebel mehrere
Schläge ins Gesicht, und als ein hinzukommen¬
der zweiter Feldwebel dazwischen ging , bekam
dieser ebenfalls welche ab . Dann faßten drei
Personen Len Angeklagten und brachten ihn zur
Wache , wo er mit blutendem Gesicht abgeliefert
wurde , lleber die letzten Vorgänge ist nicht
vollkommene Klarheit zu schaffen, so viel steht
aber fest, der Angeklagte hat die drei noch mit
Fußtritten traktiert und dafür dann noch einige
Schläge ins Gesicht bekommen . Nur will der
Angeklagte die anderen nicht zuerst geschlagen
haben . Das Gericht erkennt auf eine Gefäng¬
nisstrafe von drei Monaten und rechnet dem
Angeklagten die Untersuchungshaft an.
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So etwas , wie diese fürch¬
terlich großen Knochen wie
die, die mein. Vater mir im
Museum von Monaco zeigte,
habe ich denn doch noch nie

gesehen. Und als ich nun hörte, daß dieses zwei Mc»«:
Skelett von einem Höhlenmenschen aus der Steinzeit
stammte und daß es ganz in der Nähe gefunden worden
fei, da war mein Entschluß gefaßt.

Ich wollte auch so ein Skelett finden.
Nun konnte ich mir ja lagen, daß Höhlenmenschen-

ßkelette nicht auf der Straße -h-erumiiegen wie Butterbrot¬
papier im Grunewald , und darum mußte ich Mich zunächst
einmal darüber unterrichten, wo denn solche Schätze wie
der fabelhafte Höhlenmenschaufzutreiben seien.

Emen Schutzmann konnte ich nicht gut fragen . Die
Schutzleute in Monaco sind zu schön dazu, als daß man sie
rni loschen Dingen belästigen dürfte. Sie haben alle viele
Orden auf der Brust und sehen eigentlich mehr wie Gene¬
ral « aus.

Am richtigsten wäre es natürlich gewesen, wenn ich
meinen Vater gefragt hätte. Aber der hätte jo doch gleich
rvivder Unrat gewittert , denn er kennt mich schon, obwohl
wir erst 14 Jahre zusammen leben» und das ist fa schließlich
nicht lange.

So wandte ich mich denn an das Dienstmädchen in
unserem Hotel. Aber die verstand mich nicht. Es ist über¬
haupt entsetzlich, daß die!« Franzosen so ein komisches
französisch sprechen und nie verstehen, was ich sage, und

. Dabei habe ich doch in meinem Zeugnis zu Ostern in Berlin
Mi Französisch „Gut " gehabt. Mein Vater meint zwar,

Mdas läge an mir . Aber wo will er denn das her wissen?
'Ich lind« überhaupt , daß Väter ihre Söhne nie richtig

Na, schließlich habe ich also angefangen, mit meiner
Sandschippe zu graben. Ich weiß nicht, ob ich nicht doch
besser, wie ich das zuerst oorhatte. eine Kartoffelharke mit¬
genommen hätte, denn sehr tief kam ich mit meinem kleinen
Grabfpachtel na türlich nicht.

Und dann ging schon die Kerze zu Ende Es war ja
schließlich auch nur ein Stummel gewesen, den ich erwischt
hatte, und ich hätte mir bestimmt eine neue getauft , wenn
ich gewußt hätte, was Kerze auf französischheißt.

Es hieß also zurück! Das war jammerschade Denn
wenn mein Vater auch immer so komische Augen macht,
wenn ich ihm mal sage, ich wollte Austern fangen, um
Perlen darin zu finden, oder wenn ich ihm ein ähnliches
nahrhaftes Projekt entwickele, gefreut hätte er sich ja doch,
wenn ich da auf einmal ein Höhlenmenschensketettmit¬
gebracht hätte. Dann hätte er nicht wieder sogen können,
ich nähme immer den Mund io voll, und hinterher erreicht«
ich doch nichts. Denn diesmal hatte ich ihm >a vorher nichts
erzählt.

Ich war also recht bedripst, als ich jetzt langsam über
das Geröll wieder dem Ausgang zuging. Und da —
und da . . .

Ja » was soll ich viel sagen — ich sah etwas zwischen
den Steinen blitzen, hob es auf und hatte einen ungeheuren
uralten Zahn in der Hand. Das war natürlich ein Hvhlen-
mens'chenzahn, und das war doch immerhin etwas.

Ich weiß nicht mehr, wie ich ins Hotel zurückgekommen
bin, so froh war ich.

Natürlich war mein Vater wieder mal ausgegangen»
als ich zu Haufe ankam, nnü ich mußte noch ein paar
Stunden warten . Vis ich ihn mit meinem Fund überraschen
konnte. Dann aber reichte ich ihn ihm triumphierend hin.

„Was soll denn das fein?" fragte er mich.
„Ein Höhlenmenschenzahn", sagte ich stolz? Mein Vater

zeigte mit dem Finger auf die Stirn und meinte ganz
trocken:

verstehen-
Na . da habe ich mir denn einfach nachts einmal das

Reisehandbuch für ein- paar Minuten geliehen und nach-
gesehen, und da habe ich denn entdeckt, daß das Höhlen-
rnenschenskelett ans den Höhlen der Roten Felsen bei Pont
Saint Louis stammt.

Das klang ja direkt wie der Titel eines spannenden
Du !'«s : „Die Höhle der Roten Felsen". Und ich würde
Schwindeln, wenn ich jetzt sagte, daß mir keine Gänsehaut
lüber den Rücken lief. Nun wollte ich natürlich erst recht
«in Höhlenmsnischenfkelettfinden.

Am nächsten Tag Meß ich mir meinen Rucksack zurecht
machen und erklärte ganz dreist, ich mache einen Ausflug in
idle Felsen. Das war schließlichdie Wahrheit» denn ich
wollte ja wirklich «in die Roten Felsen.

Ms ich dann mit dem Autobus an der Küste entlang»
-fahren war und jetzt zwischen den großen Palmen und
akteen der italienischen Grenze zuging, hatte ich einen

lugonbMck lang doch Lust»wieder umzudrehen. In solchen
Men nämlich manchmal sehr unangenehme Keller¬

leben, Tausendfüßler und ähnliche Tiere, die zwar
>r interessant aussehen, wenn sie einem im Naturkunde-

tzmterricht in Spiritus gezeigt werden, denen ich aber nicht
Hern im Dunkeln begegne.

Nun war ich also an der Höhle und steckte die Kerze
nn , die ich mir mitgenommen hatte, denn so dumm bin ich
nicht mehr, daß ich nicht wüßte» wie dunkel es in Höhlen ist.
Rind natürlich hatte ich mir auch eine Sandschippe ein-
gspackt, denn es war ja klar, daß ich nicht gleich Wer das
Skelett , das ich finden wollt«, stolpern würde . Ich kam
mir wie ein Schatzgräber vor.

Es war doch sehr unangenehm hier in der Höhle.
Die Steine der Wände glitzerten so komisch, als das

Kerzenlicht darüber hinhuschte, und obwohl ich allein war,
dachte ich andauernd , ich Härte Schritte. Auf dem Geröll
am Boden sah ich lange, dunkle Dinger, aber ich bin -wsiter-
gegangen und weiß heute noch nicht, ob es nur Schatten
waren oder wirklich Schlangen, so wie mir das vorkam.

Fritz geht angeln
Ein« lustige Geschichte

Fritz griff zur Lange« Angelschnur:
»Ich fange große Fische nur ",
Sv sprach er voller Tücke,
»Recht fette und recht dicke."

Bald saß er an des Wassers Rand
Mit seiner Angel in der Hand
Und tat den Köder schmeißen.
Doch keiner wollte beißen.

Jetzt zuckt der Korken tief hinab.
Ein Filsch geht mit dem Köder ab.
Fritz zieht mit beiden Händen.
O weHI Wie wird das enden?

Was schwebt dort an der Angelschnur?
Es ist «in alter Stiefel nur.
Den Mund zu voll genommen
Ist keinem npch Wommen,

Nicht lange mehr — und dann:

„Frühling, Frühling wird es nun bald!"
Der grimmige Januar ist vorbei. Der Februar liegt

hinter uns . Wir stehen im März . Und dann — —
Dann kommt der Frühling ! >
Hei. wenn auch im April der Regen herunterprasseltj

wenn der Wind ums Haus pfeift und nicht Ruhe geben will

-der Frühling kommt doch! Er läßi ich nicht abhalten
Und dann -

Dann lacht die Sonne am Himnu und di« Vögel
jubilieren. Maikäfer schwirren umher, ( '.etterlinge ta>»
mein freudetrunken von Blumenkelchzu unenkelch. Und
die Luft ist warm und blau der Himme

Heissa, das wird aber fein!

„Du Hist wohl verrückt, Paul ? Ein A- n -ist das schalst
aber ein Eselszahn. Wie kommst du dem auf die Ideq
daß er von einem Höhlenmenschenstammt ?"

Ich drohte mich nur um und-antwortete za-r nicht. Es
ist wirklich eine Schande» daß erwachsene Menschen mH

Aber den Zahn habe ich mir aufgehoben, und -wenn
ich selber einmal groß bin , schenke ich ihn einem Museum
und werde ein berühmter Mann.

ben wollen, daß auch «in Junge einmal ein« große
vollbringen kann.

. .  ^ —.

Sä
Mancher wollte schon«in Meines Paket an

Fah rr ad auMngen und wußte nicht -wie.
Man bann sich sehr reicht nach folgenden

Men Gepäckträger für seine Fahrvwdstamge
Man nehme ein starkes Äück Eisendraht von etwa 5
Durchmesser rmd 30 cm Länge. Man bieg« es erst wi«
Zeichnung I, wobei die Rundung auf die Gabelstange des
Rades passen muß. Diese- v . das so entsteht, führt man

von vom mit den -beiden Spitzen nach hinten, um -die Gabel-
sta-nge herum, biegt die Spitzen dann über die Lenkstange
zurück, wie Figur II geigt. Di« Enden biegt man dann
nach vorn (Figur HI ) erst nach unten und dann nach oben
und kann -dann» wie Figur IV zeigt, recht schön ein Gepäck¬
stück vor sich an der Lenkstange des Rades befestigen.
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der Landgemeindevarel.
Aus dem Gemeinderat Sieben Seegesch»«hten.
t . Sonnabend nachmittag war der Gemeinde¬

rat zu einer Sitzung im „Torhegenhaus " zu¬
sammengetreten . Gemeindevorsteher Willen
eröffnet « um 5 Uhr die Sitzung und stellte zu¬
nächst die Begradigung des Schmiedeweges in
Altjührden in zweiter Lesung zur Beratung.
Der Eemeinderat stimmte auch in zweiter
Lesung dem hierfür erforderlichen Landaustausch
zu. Weiter war in der vorigen Sitzung be¬
schlossen, ein Einfamilienhaus in Büppel für
6000 RM . an die Ehefrau Raimann zu ver¬
kaufen . Der Verkauf wurde auch in zweiter
Lesung beschlossen. — Zur Deckung des Fehl¬
betrages in der Eemeindekasse hatte der Ee¬
meinderat die Ausnahme einer An¬
leihe  in Höhe von 48 000 RM . beschlossen.
Dieselbe soll mit acht Prozent verzinst und mit
zwei Prozent jährlich abgetragen werden . Der
Beschluß wurde gleichfalls in zweiter Lesung
wiederholt . Weiter wurde ohne Debatte in
zweiter Lesung der Landankauf für die Groden¬
chaussee und die Gewährung eines Baudar¬
lehens in Höhe von 100 RM . an der Arbeiter
Segler in Altjührden beschlossen.

Der Postschaffner Schweer in Rallenbüschen
hatte den Antrag auf Ankauf eines Landstückes
in Langendamm gestellt . Der Antrag verfiel
der Ablehnung . — Von dem Invaliden Kuck
und dem Tischler Harms wurden der Gemeinde
Land für 50 bzw . 65 Pf . pro Quadratmeter,
welches am Pflegeheim in Langendamm belegen
ist, angeboten . Die Finanzkommission hält den
Ankauf für das Pflegeheim für zweckmäßig und
bot den Besitzern 40 Pf . pro Quadratmeter , was
diese jedoch nicht annahmen . Zwecks weiterer
Verhandlungen wird die Sache vertagt.

Durch Ablehnung machte sich die Neuwahl
einiger Vezirksvorsteher  notwendig.
Es wurden gewählt : Landwirt Johann Busch
(Dangast ) , Landwirt Georg Streekmann
(Büppel ) und Landwirt Gerhard Röben (Barg¬
stede) . — Ferner machte sich die Wiederwahl
eines Teils der Spritzenmannschaft  der
Eemeindespritze in Büppel notwendig . — Als
Auskündig er  wurden gewählt : für Rosen¬
berg der Landwirt H. Rahmann und für Barg¬
stede der Fahrradhändler Karl Höpken.

Die Gemeindebürger Vogel (Neuenwege)
und Grimm (Obenstrohe ) hatten den Antrag
auf Ankauf eines Einfamilien¬
hauses  gestellt . Gleichfalls erneuerte der
Zimmerer Drost in Winkelsheidermoor seinen
bereits früher gestellten Antrag auf Ankauf des
von ihm bewohnten Hauses . Da er die erforder¬
lichen 1000 RM . Anzahlung nicht leisten kann,
will er monatlich zu seiner Miete 10 Mark
zahlen , bis die 1000 RM . bezahlt sind und soll
dann die Auflassung erfolgen . Dieser Antrag
wurde genehmigt . Die Leiden anderen Anträge
wurden vertagt.

Für das Jahr 1931 liegen bei der Gemeinde
bereits 13 Anträge auf Baudarlehei
vor.
Sum
de

>a uher.
en noch niö

die zur Verfügung sichender
^ - ..ichts  bestimmtes vorliegt , wur
:More Anträge nur zur Kenntnis genommen

Von den Freiwilligen Feuerwehren Borg
siede und Obenstrohe lagen Anträge betr . A n -
schaffung einer Motorspritze  vor
Gemeindvorsteher Wilken gab eine Uebersich
über die bereits früher erfolgten Verhand
lungen . Er vertrat die Auffassung , daß di«
kleinen tragbaren Motorspritzen für die Ge
meinde am wirtschaftlichsten seien . Diese wer
den mit dem Veförderungsauto , 400 Mete:
Schlauch und neuen Uniformen 8480 RM
Kosten verursachen . Davon trägt die Gemeind,
30 Prozent . Der Restbetrag muß mit 4 Prozeni
verzinst und mit 3 Prozent abgetragen werden
Bei einer solchen Anschaffung würde sich, wem
man die alte Spritze noch behalten will , ein An
bau an das Spritzenhaus in Bargstede not
wendig machen , der sich auf 4000 RM . Lelaufer
wird . Das Obenstroher Spritzenhaus ist grof
genug . Auf Antrag des G.-M . Müller wurd.

III.

Sie Ladung wird gelöscht
Von Ernst Riedis  er , Hamburg.

Wenn ein Schiff an der Kaimauer liegt und
loscht, dann ist in allen Löschuiigsanzelegen-
heiten der Stauervize der Befehlshaber an
Bord . Er ist dem Stauer und der Reeoerei für
ein ordnungsgemäßes und schnelles Löschen ver¬
antwortlich . Der Kapitän kümmert sich um das
Löschgeschäft wenig , und feine Stauerleute
achten nur darauf , daß die Stückzahl wieder
herauskommt , die das Schiff an den über¬
seeischen Hafenplätzen eingenommen hat.

Selbstbewußt steht der Stauermze an Deck,
dte Mütze im Nacken und den Priem hinter Len
Kufen . Nachdem er seine Schauevleute auf die
Luken verteilt und die Decks- und Winschenleute
bestimmt hat , nimmt das Löschen seinen Anfang.
Die Schauerleute decken die Luken ab , steigen in
den Raum und schlagen die Hieven ein . Die
Winschen rasseln , und die ersten Hieven liegen
an Deck. Dort nehmen die Kräne sie in Emp¬
fang und drehen sie an Land . Die Kaileute be¬
laden die Sackkarren , und die Karrenschieber
befördern die Güter an den Stapel.

Unterdessen geht der Stauervize von einer
Luke zur andern und trifft seine Anordnungen.
Bald ist er aus dem Vorderschiff , bald auf dem
Hinterschiff . Ueberall , wo die Arbeit nicht klap¬
pen will , ist er zur Stelle und hilft nach. Seine
Sache versteht er, das mutz man ihm lassen.
Seine Sprache ist kurz und grob und seine
Stimme mächtig . Man hört sie auf dem Kai¬
schuppen. Aber alles , was er in bezug auf die
Arbeit spricht , hat Sinn und Verstand . Er
meint es auch nicht so böse. Das Aechzen und
Kreischen der Winschen bedingt schon ein lautes
Organ.

„Macht die Hieven nicht so groß , und reißt
die Säcke nicht entzwei mit den Handhaken !"
ruft er in den Raum hinunter , daß Fiedje
Meier , der seinen Spaß daran hat , recht große
Hieven einzuschlagen , erschrocken nach oben sieht.
„Wird gemacht , Viz ", antwortet Fiedje und

die Angelegenheit bis zur nächsten Sitzung ver¬
tagt . Es soll dann gleichzeitig ein Bericht über
die Wasserverhältnisse in der Gemeinde gegeben
werden.

Zur Beratung stand nochmals dre Be¬
kämpfung der Feldmäuse.  Der Ge¬
meinderat kam zu der Ansicht, daß zurzeit keine
Maßnahmen zur Bekämpfung seitens der Ge¬
meinde notwendig sind.

Da der Zählerableser  Ruseler seinen
Dienst gekündigt hat , machte sich die Neu¬
besetzung des Postens notwendig . Der Ge¬
meinderat übertrug diesen dem Schwerkriegs¬
beschädigte Frerichs (Langendamm ) .

Unter „V erschiedenes"  kam nochmals
dis - Tariflohnfrage der Notstands¬
arbeiter  zur Beratung . Gemeindevorsteher
Willen erinnerte an den letzten Beschluß des
Gemeinderats , wonach das Gesuch der Notstands¬
arbeiter auf Zahlung des Tariflohnes abgelehnt
wurde . Den betreffenden Arbeitern ist hiervon
Mitteilung gemacht worden . Inzwischen sind
aber beim Arbeitsgericht sieben Klagen gegen
die Gemeinde eingereicht . Die Finanzkom¬
mission schlägt vor , in die Klage einzugehen.
G.-M . Renken  beantragte , die Arbeiten fort¬
an an Erwerbslose in Akkord zu vergeben.
G.-M . Meinen (Borgstede ) stellte den An¬
trag , die Arbeiten öffentlich mindestfordernd
auszuverdingen . Beigeordn . Meinen  unter¬
stützte den Antrag Renken und schlug vor , den
Tariflohn nachzuzahlen . Beigeordneter Behrens
bedauerte , daß es zur Klage gekommen sei.
Nach seiner Ansicht sei 65 Pf . ein guter Stunden-
lohn . Er beantragte , die Notstandsarbeiten so¬

Brnos, die SvmattvaAtel.
Bayrisches , allzubayrisches.

B r i e f a u s M ü n che -n.
Mit der Freundschaft zwischen den Friseuren

Schneckerl und Kräusler ist es endgültig aas.
Jetzt stehen sie vor dem Richter und messen sich
mit giftigen Blicken.

Schneckerl hat vor einiger Zeit dem Kräus¬
ler einen Haartrocken -Apparat geliefert . Kräus¬
ler zahlte — bis auf erne Restschuld von 150
Mark , die er jetzt „ums Verrecke net zahl 'n
will ".

Der Amtsrichter beginnt : „Stimmt das,
Herr Kräusler ? Sie sind die 150 Mark noch
schuldig ?"

„Jawohl ", grollt der Kräusler.
„Warum zählen Sie denn nicht ?"
Kräusler : ,J zahl net und i zahl net ! I

haL nämlich a Gegenforderung . Der Schneckerl,
der Bazi , der damische , hat meiner Frau Dauer¬
wellen g'macht , das heißt , er hats net g 'macht.
Die Haar sind ihr nämlich noch am selben Tag
brocha . . ."

Schneckerl (empört ) : „Weils dis Haar mit
Hennoral g 'färbt hat , die alte Schäs 'n !"

Kräusler (noch empörter ) : „Tu dich fei
halt 'n ! Vielleicht is dei Alts a Fenus , die
g 'schlampete Spinachtwachtl !"

Richter : „Ruhe , nur keine Beleidigungen!
Also , was ist 's mit dem Färben ?"

Kräusler : „Dös Hab i ihm z'erscht g'sagt,
daß die Haar g 'färbt war 'n."

Schneckerl : „An großen Dr . , nix hast
SHagt.!"

Dichter : „Was ist denn nun mit den Dauer¬
wellen los ?"

Kräusler : „Die sind aufganga und nachher
sind meine " Frau die Haar brocha und dafür
verlang i jetzt zweitausend Mark Schmerzens¬
geld und auch von z'wegen der Eeschäftsschädi-
gung ."

Der Anwalt des Klägers : „Haben Ihrer

Frau die Haare so weh getan ? Und wieso Ee-
schäftsschädigung ? "

Kräusler : „Mer Frau war ganz verunstal¬
tet und die Leut san net mehr zu mir kemma,
weil 's g'sagt hab 'n : .Wenn i net «mal mei Frau
richtige Dauerwelln -macha ko, nachher kann ichs
meinen Kunden erscht recht net ? Und z'wegen
dem HaL i auch die Geschäfts !chädigung g'habt ."

Der Anwalt : „Wie kommen Sie eigentlich
dazu , für sich ein Schmerzensgeld zu verlangen,
wo doch höchstens Ihre Frau die Schmerzen ha¬
ben konnte ?"

Kräusler : „Ja , dös hat mir mei Frau
zediert ." (Schallende Heiterkeit .)

Anwalt : „Sie scheinen nicht zu wissen, daß
man ein Schmerzensgeld überhaupt nicht ab¬
treten kann !"

Richter : „Das trifft allerdings zu . Aber der
Beklagte könnte dennoch den Anspruch im eige¬
nen Namen geltend machen , denn die Haare sei¬
ner Frau gehören gewissermaßen zum einge-
brachten Gut . Dauan hätte er infolge des gesetz¬
lichen Güterstandes das Recht auf Verwah¬
rung und Nutznießung und bei Beschädigung
auch das Recht aus Schadenersatzansprüche im
eigenen Namen ."

Anwalt (schmunzelnd ) : „Ich will es dem
Herrn Amtsrichter nicht zumuten , sich mit solchen
schwierigen Entscheidungen herumzuschb .gen . Ich
beantrage daher mit Rücksicht auf die vom Be¬
klagten geforderten Weitausend Mark , welche
die Zuständigkeit des Amtsgerichts überschrei¬
ten , die Verweisung an das Landge¬
richt.

Erleichtert stimmt der Richter zu. Er hat an
diesem Tage noch etwa 100 Fälle zu erledigen.

Auch Kräusler ist einverstanden und er
droht seinem Gegner : „Und beim Landgericht
nehm i mir an Armenanwalt !"

Schneckerl (geringschätzig ) : „Vals d ' einen
kriwgst !"

schlägt in der nächsten Hieve noch zwei Säcke
mehr ein . Fiedje ist ein Schelm ; den muß man
kennen . Obwohl er eigentlich nichts zu sagen
hat , gibt er doch den Ton an . „Wir müssen
sehen" , sagt er zu seinen Kollegen im Schacht,
„Laß wir die Kaileute zu fassen kriegen ; dann
haben wir immer einen schönen Verholer ."

Der Winschmann holt die Hieve an Deck und
fielt sie weg . Da fällt sie auseinander . „Hallo!
n Wandsböker !" rufen die Kaileute und freuen

sich. Denn nun müssen der Decksmann und sein
Kollege die Hieve wieder frisch einschlagen . Da
gibt es eine kleine Ruhepause für den Kai.

Der Stauervize , der Lei einer andern Luke
steht und nach dem Rechten sieht , wird durch das
Rusen der Kaiarbeiter auf dre auseinandevge-
sallene Hieve aufmerksam . Er kommt hinzu
und wirft einen Blick in den Raum . Da steht er
Fiedje Meiers listtiges Lächeln . Fiedje hat
schon wieder eine „kleine " Hieve von sechzehn
Säcken zurechtgebwut . Nun wird der Vize ärger¬
lich und schimpft : „Was soll der Sprelkram!
Das will ich dir sagen , Fredje , wenn du mir
noch einmal solch große Hieve einwirfst kommst
du morgen früh nicht wieder mit ." Fiedje stellt
sich dumm und antwortet kleinlaut : „Die Hieve
ist doch nicht groß . In der Stroppe rst Platz für
zwanzig Säcke." Vorsichtshalber zieht er jedoch
vier Säcke wieder heraus . —

Sechs Gänge arbeiten am Dampfer . Sech¬
zehntausend Säcke hat er für den Kaischuppen.
Palmkerne und Kakao . Aus Accra , Lagos und
Sinoe . Das Schiff muß leer werden bis zum
Schichtende . Punkt vier Uhr sind die Schlepper
bestellt , um das Schiff nach der Werft zu ver¬
holen . Dort soll es einen neuen Vödenanstrich
erhalten . Der Stauer kommt selbst an Bord und
der Vize verspricht ihm , daß das Schiff zur rech¬
ten Zeit leer wird . Sein Versprechen muß er
halten . Nun heißt es auspassen , daß die Arbeit
nirgends stoppt.

Er spuckt aus und nimmt einen frischen
Schwarzen . Ohne Kauen geht das Geschäft
nicht . Seine Augen hat er überall . Wenn die
Hieven etwas länger als gewöhnlich am Schup¬
pen hängen , geht er an Land und unterhandelt

fort einzustellen . Nach längerer Aussprache
wurde der Antrag , die Arbeit einzustellen , gegen
die Stimmen der Linken angenommen . Weiter
wurde auch von der bürgerlichen Mehrheit be¬
schlossen, die Arbeiten auszuverdingen . Der
Antrag Renken , die Arbeiten durch Erwerbslose
in Akkord machen zu lassen , verfiel somit der
Ablehnung . Gemeindevorsteher Wilken wies
dann noch auf die Möglichkeit hin , Wohlfahrts¬
erwerbslose auf Notstandsarbeiten
nach auswärts  zu entsenden . Dafür mutz
die Gemeinde aber einen Zuschuß von 3 RM.
pro Mann und Tag bezahlen . Der Gemeinde¬
rat beschloß, diese Möglichkeit auszunutzen und
den Betrag aus der Eemeindekasse zu zahlen . —
Das Marine - Ärtillerredepot  hatte
einen Antrag auf Verlegung eines Kabels in
den Südendergrodenweg gestellt . Hierbei sollen
15 Arbeiter der Gemeinde beschäftigt werden.
Der Gemeinderat billigte die Verlegung . — Ein
Angebot der Eisenbahndirektion
auf Lieferung von 300 Kubikmeter Sand für den
Bahnübergang in Rallenbüschen wurde aü-
gelehnt . — Der Sägereibesitzer Meinen bean¬
tragte einen Hochspannungsanschluß an das Netz
des Elektrizitäts -Werkes . Die Kosten belaufen
sich auf 2143 RM ., wovon Meinen einen Zuschuß
von 50 Proz . zahlen will . Ein dementsprechen¬
der Vertrag wurde genehmigt.

NordwestdeuMe
Rundschau.

Zeitbilder aus dem Jeverlande.
Vor einiger Zeit kündeten die nationalen

Verbände und Parteien eine NothilfefammlunZ
an , dessen Ergebnis allen Notleidenden zugute
kommen füllte . Trotz aller Anerkennung für
die Gebefreudigkeit der Beteiligten , hat die
ganze Aktion doch einen bitteren Beigeschmack,
indem die Verteilung ausschließlich diesen Ver¬
bänden Vorbehalten bleibt , während die Be¬
dürftigen zum größten Teil der Arbeiterklasse
angehören und ohne Gewissenskonflikte kaum
in den Genuß der Hilfe kommen werden ; denn
darüber wird wohl nirgends ein Zweifel herr¬
schen, Laß jeder Bedürftige lieber ehrliche
Arbeit als Almosen annehmen würde . —

Der Verband der Einzelhändler hat sich in
den letzten Tagen der Mühe unterzogen , eini¬
gen Mitgliedern des Konsumvereins eine Auf¬
forderung zum Austritt aus der Genossenschaft
zukommen zu lassen mit der Behauptung , daß
der Konsumverein marxistisch -sozialistisch aus¬
gebaut fei und die Vernichtung des selbständi¬
gen Mittelstandes in Handel und Gewerbe zum
Ziele habe . Angesichts dieser dreisten Ein¬
mischung in persönliche Angelegenheiten der
Mitglieder kann es nicht überraschen , wenn die
Beteiligten darüber empört waren und sich nun
ganz von den Privatgeschäften zurückziehen
werden.

Zu gleicher Zeit fand hier eine Kund¬
gebung des Handwerks statt , die eine gute Be¬
teiligung auf -weisen konnte . Die Notlage des
Handwerks dürste wohl allseitig anerkannt
werden , wenn sich auch über die Ursache dieser
Notlage streiten läßt . Tatsache ist jedenfalls,
daß gerade die große Masse des Volkes infolge
Arbeitslosigkeit und schlechter Verdienstmöglich¬
keit gezwungen ist, viele Ausbesserungen an
Kleidungsstücken und Wohnungseinrichtungen
selbst vorzunchmen oder ganz zu unterlassen
und sich mit billiger Konfektionsware behelfen
mutz^ -

Schließlich ist auch nicht zu vergessen , daß
sich alle Arbeiterschichten des Volkes in einer
Notlage befinden und daß nur eine gemein¬
same Hilfe aller vor dem Untergange retten
kann.

mit dem Schuppenvorsteher . „Das Schiff muß
leer werden ", sagt er zu ihm . „Schaff Leuts
an !"

Es fehlt an Stapelleuten . Der StauervizS
hat das mit Kenneraugen sofort überblickt . Die
Karren werden nicht schnell genug leer . Der
Schuppenvorstöher , der selbst weiß , wo der Schuh
drückt, ist um eine Antwort nicht verlegen.
„Sind zu viele kleine Partien . Es soll man
alles nach Marken sortiert und gestapelt wer»
den . Ich will sehen, daß ich noch ein paar Leuts
bekomme ." Er geht ans Telephon und sprecht
mit dem Streckeneinteiler . Bei der Große und
Beweglichkeit des Kaibetriebes ist es für den
Einteiler eine Kleinigkeit , binnen kurzer Zet
zehn Mann zur Hilfe zu schicken.

Die Verstärkung hat genützt . Die Hieven
hängen nicht mehr am Kaischuppen . Das Blatt
dreht sich. Luke eins und vier schaffen nrcht ge«
nug an Deck. Der Stauervize ist längst wieder
an Bord und spornt seine Schauerleute an , in¬
dem er ihnen einen frühen Feierabend und Ar¬
beit für den nächsten Tag verspricht.

Nun gibt es einen stillen , aber zähen Wett¬
kampf zwischen Schiff und Kai . Eine Partei
will die andere besiegen . Die Kaileute werfen
munter die Karren voll , damit ihre Lukest
schnell leer werden , und die Schauerleute arüei«
ten fieberhaft , daß sie möglichst zwei Hieven an
Deck und eine an der Winsch hängen haben.

Nachmittags gegen drei Uhr geht es auf de«
Rest . „Letzte Hieve und ein paar Kasten Loses ,
ruft der Stauervrze nach dem Kai hinüber,
Schnell wird das Letzte Wahrgenommen , denN
alles freut sich auf Feierabend.

Die Kräne drehen gerade , und die Schauer«
leute kommen aus dem Raume . Staubig und
voll Schweiß , aber dennoch vergnügt . Als sitz
die Luken angedeckt haben , gibt ihnen der Vize
die Geldanweisungen , die sie bei den Kassen des
Hasenbetriebsvereins einlösen müssen , und sagt!
„Hat schön geschasst heute ." Dabei schmunzelt "er
und freut sich auf das Lob seines Stauers und
aus das Glas Vier , Las er nachher in aller Ge¬
mütsruhe bei Mutter Kohrs trinken will.

Augustfehn . Versammlung der Ar¬
beitsgemeinschaft.  Die Arbeitsgemein¬
schaft hielt erstmalig am Sonnabend in Bruns
Rasthof eine Versammlung ab . Der Vorsitzende
des Reichsbanners eröffnete die Versammlung,
Er gedachte zunächst des verstorbenen Führers
Hermann Müller . Die Versammlung hatte
sich zu Ehren des Verstorbenen schoben . Sodann
referierte Genosse Eilerssieken über den Sinn
und Zweck einer Arbeitsgemeinschaft . Von
allen Anwesenden wurde die Notwendigkeit
solcher Maßnahmen anerkannt . Alles weiters
wurde dem Vorstand überlassen . — Im An¬
schluß hieran fand noch eine Mitgliederver¬
sammlung des Reichsbanners statt . Znuächst
galt es , die DelegierteNwahlen vorzunehmen.
Als Delegierte zur Gaukonserenz wurde -»de«
Führer H. Webermann bestimmt . An der
Bezirkskonferrenz nehmen der Vorsitzende und
D . Wsmpen teil . Dann wurde die Gründung
einer Jungbanner -Gruppe vollzogen . Eine
Anzahl Jugendlicher fand sofort Aufnahme , die
S .-F .-Führer Webermann durch Handschlag
verpflichtete.

Elisabethfehn . Im Kampf mit de«
Kommunisten.  I « der im Lokal des
Herrn Holzenkämper abgehaltenen öffentlichen
Volksversammlung , in der Landtagsabgeord¬
neter Frerichs , Rüstringcn , über das Thema
„Sozialismus oder Nationalsozialismus " sprach,
gab der Redner ein anschauliches Bild der
heutigen Verhältnisse und beleuchtete besonders
den von allen Seiten geführten Kampf gegen
den Marxismus . Der Kampf gegen den Marxis¬
mus sei als Kampf gegen die gesamte Arbeiter¬
bewegung aufzufassen und soll nur dazu die«
nen , die Interessen des Kapitals zu schützen.
Ferner kritisierte der Referent das Verhalten
der Nationalsozialisten im Reichstage . An dis
beifällig aufgenommenen Ausführungen schloß
sich eine Diskussion an . Die Nationalsozialisten
waren nicht erschienen , wohl aber die Kom¬
munisten . Ein Jünger Moskaus erging sich in
den üblichen Phrasen und Angriffen gegen die
SPD . Die Eewerkschaftsbürokratie fördere
den Lohnabbau und droßle die Streiks der Ar¬
beiterschaft ab . Polizeipräsidenten als An¬
gehörige der SPD . ließen die demonstrierende
Arbeiterschaft niederknüppeln . Rußland sei das
Land der Freiheit und des Ausstiegs und der¬
gleichen Ungereimtheiten mehr . Er mußte es
sich gefallen lassen , daß der Referent ihm im
Schlußwort eine Reihe unangenehmer Wahr¬
heiten sagte , was ihm wohl sehr unbequem
war . Besonders wurde dabei betont , daß dis
Kommunistische Partei durch ihre Spaltungs¬
arbeit die Geschäfte der Unternehmer besorge
und daß ein erheblicher Teil der beklagten
Uebelstände der KPD . zur Last gelegt werden
müssen.

Kurze Mitteilungen aus dem Lande . Einen
Beinbruch  beim Holzroden erlitt ein Ein¬
wohner in Bohlenberge . Er mußte sofort
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . — In
einem Wassergraben  bei Neuenkirchen
fand man einen 60jährigen Kapitän tot
auf . Der Mann wollte sich nach dem Bahnhof
Rekum begeben , um seine Frau vom Auge ab»
zuholen . In der Dunkelheit hat er wahrschein¬
lich den Weg verfehlt und ist in den Graben
gestürzt , aus dem er sich nicht allein herwus-
arbeiten konnte . — In Oldendorf fanden zwei
kleine Jungens aus dem Kirchhofe einen toten
Mann liegen , der einen Revolver in der Hand
hielt . Es stellte sich heraus , daß es sich um
den Uhrmacher August M . handelte , der noch bis
vor kurzem in Oldendorf wohnhaft war . Er
hatte sich aus dem Grabe feines
Paters  eine Kugel in den Kopf gejagt . —
In Lingen erbrachen nachts Diebe die Opfer¬
stöcke in der katholischen Pfarrkirche , die aller¬
dings vorher noch geleert worden waren . Auch
nahmen sie aus den Beichtstühlen einige Decken
rntt.
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Schönheitskönigin auf den Philippinen.

«Königin Maria I ." nach der Krönung in
ihrer „Residenz " Manila . — Fräulein
Maria Kalaw , eine Studentin der Univer¬
sität der Philippinen , wurde zur „Miß
Philippinen 1931" gewählt und zur „Kö¬
nigin Maria I ." gekrönt . Wie unser Bild
zeigt , ist die junge Königin auch nach euro¬
päischen Begriffen ein reizendes Mädchen.

Ohrfeigen zwischen amerikanischen Dichtern.

Links : Theodore Dreiser,  rechts : Sinc¬
lair Lewis. — Die lange erbitterte Geg¬
nerschaft zwischen dem Nobelpreisträger
Sinclair Lewis und dem ebenso berühmten
Theodore .Dreiser fand auf dem Neuyorker,
Literatenbankett einen peinlichen Ab¬
schluß. Lewis , der Dreiser in höchst offener
Weise seine persönliche Nichtachtung zur
Kenntnis gab , wurde von ihm darauf mit

zwei kräftigen Ohrfeigen bedacht.

Bertreter des deutschen Handwerks im
Reichswirtschaftsrat.

M

Stadtrat Pflugmacher,  der Präsident
des Deutschen Handwerkskammertages,
Wurde in den Reichswirtschaftsvat berufen.

Der Neuyorker Oberbürgermeister soll
abegesetzt werden.

>Iimmy Walker,  der einst so beliebte
Oberbürgermeister von Neuyork , gegen den
im Zusammenhang mit den kürzlich auf-
gedeckten Polizeiskandalen schwere Angriffe
erhoben werden . Von dem Untersuchungs¬
ausschuß wird sein Rücktritt gefordert.

Winter -ASschiedsreiten der Deutschen Reiterschule.

(Von dem historischen Trachtenreiten der Deutschen Neiterschule in Düppel : Paarspringen
in fridericianischen Uniformen .) — Der Abschied des Winters und die Wiederkehr der
schonen Zeit wurde von der Deutschen Neiterschule auf Gut Düppel Lei Berlin mit einem

originellen Reiterfest in historischen Uniformen begangen.

Bürgerliche Koalitionsregierung in
Finnland.

Dr . Sunila,  der Führer der finnischen
Agrarpartei , hat ein bürgerliches Koali¬
tionskabinett gebildet , in dem alle Par¬
teien . außer der sozialistischen , vertreten

sind.

Schultze . Naumburg . — Bei den Etat¬
verhandlungen des thüringischen Landtags»
ausschllsses wurde der gesamte Voranschlag
für die Weimarer Kunsthochschule abge¬
lehnt . Es wurde außerdem beschlossen, den
Vertrag mit Schultze , Naumburg , dem
Leiter der staatlichen Kunsthochschule in

Weimar zu lösen.

General von Mudra 80 Fahre alt.

General der Infanterie von Mudra begeht
am 1. April seinen 80. Geburtstag . Mudra.
der aus Schlesien stammt , war vor dem
Kriege Chef des Ingenieur - und Pionier¬
korps des Feldheeres , während des Welt¬

krieges hat er die 8. Armee im Osten , später
die 1, und 17. Armee an der Westfront

geführt.

Das Kreuz der Ehrenlegion für ein«
deutsche Sängerin.

Lotte Lehmann,  die berühmte deutsche
Sopranistin , erfuhr bei einem Wohltätig»
keitskonzerr in Paris eine hohe Auszeich¬
nung . Der ehemalige Ministerpräsident
Barthou überreichte ihr im Aufträge Bri-

ands das Kreuz der Ehrenlegion.

Heinrich Mann,  der Dichter und
sozialpolitische Kritiker . Präsident der preu¬
ßischen Dichterakademie , wird am 27. März
60 Jahre alt . Vor seinem Bruder Thomas
hat Heinrich Manu die Stärke eines Tem¬
peraments voraus , das seine Romane stets
fesselnd und eigenartig gestaltet . Während
er im „Untertan " , im „Prof . Unrat " und
„Zwischen den Rassen " in oft scharf satirischer
Form Gesellschaft und soziale Zustände der
Vorkriegszeit kritisierte , zeigte er sich in
„Mutter Marie " , „Kleine Stadt " u . a . als
ein Darsteller von kühner Phantasie und

psychologischer Feinheit.

ReübsiuktiimmNter a. D. Dr . Bredt heiratet.

, (Dr . Brebt und seine Gattin O l g a, ). Der
frühere Justizminister und führende Abge¬
ordnete der Wirtschaftspartsi , Dr . Bredt,
hat sich mit seiner Cousin«  Olga

Bredt vermählt.

Leutnant Scheringer (X ) , der im ver¬
gangenen Jahr wegen seiner nationalsozia¬
listischen Zellenbildung in der Reichswehr
zu Festungshaft verurteilt wurde , hat jetzt
dem Nationalsozialismus abgsschworen und

ist zu Len Kommunisten übergegangen.

. « . . .

Generalleutnant von Stülpnagel,
bisher Inspekteur der Verkehrstruppen der
Reichswehr , tritt am 31. Mürz in den

Ruhestand.



IadeftädtisAe Umschau.
Der Westhafcn wird ausgebaggert . Be¬

kanntlich hat in den letzten Jahren der Tank-
dampferverkehr iin hiesigen Hafen erheblich
^genommen . Betrag er im Jahre 1925 rund
— 000 Tonnen , so waren es im vorigen über
lOOOOO Tonnen Schiffsraum , die unseren
Hafen anliogen und hier Oel und dergleichen
löschten. Dabei stellten sich erhebliche Schwierig¬
kelten bei der Ankunft größerer Tankdampser
-heraus . Die Schiffe konnten niemals bis zu
den Tanks am äußeren Ende des Westhofens
lahren , da dort die Wassertiefe zu gering war.
Man mußte somit immer Teile der Ladungen
in Leichter umsüllen und dann erst konnten die
halb eeren Dampfer weiterf -ahren . Die „Wri-
7 - siH seit langem , diesem uner-
^aglrchen Zustand , der ein Abwandern der
Lankdampfer befürchten ließ , ein Ende zu be¬
reiten . Das Reich als Eigentümerin des
Hafens konnte jedoch nicht die Mittel für eine
Ausbaggerung Lereitstellen . Es ist der „Wri-
hala und den am Tankschiffverkehr beteiligten
Krersen jetzt, wie uns mitgeteilt wird , gelun¬
gen , die erforderlichen Gelder aus Eigenem
zusammenzuüekommen . Somit konnte nunmehr
mrt der Ausbaggerung begonnen werden und
in rMMnft fahren auch die größten Dampfer

draußen bei den
Deutschen Werken.

Eine weitere Verhandlung im Wilhelms-
havener Gefangnisprozeß . Heute morgen be¬
gann vor der Strafkammer in Aurich die Ve-
rufungsverhandlung in der Angelegenheit des
?Ä ^ lfol >erwachtmeisters M ., -der seinerzeit vom
Schöffengericht wegen Mißbrauchs von Gefan¬
genen zu einem Fahr Gefängnis verurteilt
wurde , lieber die Verhandlung , zu der eine
ganze Reihe Zeugen geladen ist, werden wir
morgen ausführlich berichten.

Stellungnahme zum Angestellten -Eehalts-
abdau . Der Zentralverband der Angestellten
hat die Mitglieder seiner Fachgruppe Handel
und Industrie für morgen abend nach dem Rüst-
ringer Rathaus (Klubzimmer ) zusammengeru¬
fen . Die Versammlung wird sich mit der Kün¬
digung des Tarifvertrages durch die Arbeit¬
geber befassen und Stellung nehmen zu dem
geplanten Eehaltsabbau von 15 Prozent.

Von der Straße . Durch einen unglücklichen
Zufall ereignete sich auf der Viltorirstraße
Hestern abend ein Unfall.  Ein Personenkraft¬

wagen mit zwei Insassen fuhr gegen ein dort
stehendes leeres Gespann . Das Auto geriet
ins Schwanken , wodurch einer der Insassen,
einen Halt suchend, mit der Hand durch die
Glasscheibe schlug und sich die Pulsader ver¬
letzte. Das Fuhrwerk wurde infolge eines
Achsenbruches beschädigt.

Frühoorsührung in den Deutschen Licht¬
spielen für die Notgeineinschaft Am Sonntag
vormittag findet in den Deutschen Lichtspielen
wieder eine Frühvorführung statt . Diesmal
wird der Film von der vorjährigen Fahrt der
deutschen Kriegsflotte ins Mittelmeer gezeigt
werden . Da der gesamte Reinertrag der Not-
gemeinschaft zugefuhrt worden soll, rechnet man
mit einem starken Besuch der Veranstaltung.

Weitere Prüfung an der Konigin -Luise-
Schule . Unter dem Vorsitz des Oberstudien-
direktors Dr . Merten fand die Prüfung der
Schülerinnen des Lehrganges für Hauswirt¬
schaftslehrerinnen statt . Sämtliche . Prüflinge
bestanden das Examen : somit erhielten das
Befähigungszengnis als Hauswirtschaftsleh¬
rerin : Fräulein Margarete Berger , Thekla
Büschen , Alemth Cornelius , Martha Drees,
Grete Horst , Marga Jnrhoff , Hildegard Kirch¬
hof , Frida Menssen , Charlotte Rath , Hilka
Schmidt , Marga Schult , Ilse Sennholz.

Vom Marineschiffsverkehr . Das Linienschiff
„Hannover " verließ gestern mittag den hiesigen
Hafen und ging zu Einzelüüungen die Jade
abwärts ; voraussichtliche Rückkehr am 25. März.
— Nachmittags ging auch der Kreuzer „Köln"
zur Einzelausbildung in See.

Vom Hasen . Der Lotfendampfer „Rüstrin¬
gen " hat seine Jahresinftandfetzung auf der
Marinewerft beendet und ist zur Probefahrt
-ausgelaufen.

Sitzungsberichte aus dem Verein für Brief-
markeilkunde . Am 5. und 19. d. M . fanden die
Sitzungen des Vereins unter sehr reger Be¬
teiligung der Mitglieder statt . Ein Mitglied
konnte dem Verein neu gewonnen werden . Die
Vorführung und Besprechung der deutschen
Marken in China und Marokko übernahm wie¬
der Dr . Seichter , dessen Ausführungen mit
großem Interesse gefolgt wurde . Ein Mitglied
des Vereins hatte auf der „Jposta " in Berlin
seine Marine -Schiffspoststempel -Sammlung aus¬
gestellt . Vor Beginn der Ausstellung war von
englischen Sammlern der Antrag gestellt daß
keine Kriegsmarken gezeigt werden sollten.
Dieser Antrag wurde von der Leitung der Aus¬
stellung abgelehnt . Nachdem die Sammlung

preisgekrönt von Berlin zurückgefchickt worden
war . bemerkte der Betreffende zwischen Stem¬
pel der U-Boote einen Notizbuchzettel , der in
englischer Sprache die Worte enthielt : „So
etwas zeigt man nicht !" Scheinbar sind unsere
U-Boote bei den Engländern in keinem guten
Erinnern . Vorträge über Marine -Schiffspost-
stempel , Gedenkmarken und Marken , deren
Länder dem Weltpostverein nicht angeschlosssn
waren , gestalteten die Abende , die auch von
Gästen besucht werden können , lehrreicher.

Varleiangelegenheilen.
Parteitagstagung in Chemnitz . Aus Chem¬

nitz wird uns berichtet : Am Sonntag tagte in
Glauchau der Vezirksparteitag der SPD . des
Bezirks Chemnitz -Erzgebirge . Gegen drei Stim¬
men von über 280 stimmberechtigten Delegier¬
ten wurde folgende Entschließung anbenom¬
men : „Der Bezirksparteitag Chemmtz -Erz-
gebirge erklärt sich nach wie vor gegen den
Panzerkreuzer L und billigt die Haltung der
Abgeordneten unseres Bezirkes die in Ueberein-
stimmunb mit dem Beschluß des Bezirksvor¬
standes im Reichstag gegen den Panzerkreuzer
gestimmt haben . Der Bezirksparteitag erkennt
ohne weiteres an , daß bei Kraktionsmehrheit
und Fraktionsminderheit die Verschiedenheit
der Abstimmung nicht einer Verschiedenheit der
Idee , sondern nur einer anderen Auffassung
über die Mittel entspringt , unserer Partei zu
dienen . Die Tolerierung der Regierung Brü¬
ning in ihrer bisherigen Bedingungslosigkeit
bringt jedoch die Partei in eine Situation , die
in einem scharfen Gegensatz zu der Aktivität der
Massen steht . Im Parlament wird der Klassen¬
kampf gedämpft , während im Betrieb und aus
der Straße das Proletariat sich mit allen Kräf¬
ten gegen den erbarmungslosen Klassenkampf
des Gegners wehren mH . Der Bezirkspartei-
tag kann deshalb die Haltung der Reichstags¬
fraktion , die mehr und mehr zu einer Abhängig¬
keit von der bürgerlichen Regierung führt , nicht
billigen . Der Bezirksparteitag fordert die un¬
verzügliche Aufstellung eines Mindestpro¬
gramms , das entsprechend den Forderungen der
sozialistischen Internationale und der freien Ge¬
werkschaften , ein Wirtschaftsprogrrmm enthält,
das geeignet ist, den Lohnabbau aufzuhalten,
die Arbeitszeit einheitlich zu verkürzen und die
Preisdiktatur der Kartelle und Monopole zu
brechen . Ist dieses Mindestprogramm mit der
Negierung Brüning nicht durchzuführen , so muß
die Tolerierungspolitik aufgegeben und der

Kampf um die politischen und wirtschaftliche«
Grundrechte des Proletariats schon letzt aus-
gefochten werden , statt zu einem Zeitpunkt , den
der Gegner diktiert , wenn die Kraft der Arbei¬
terklasse durch systematischen Aushungerungs¬
prozeß geschwächt ist. Der Bezirksparteitag for¬
dert die Funktionäre des Bezirks aus , für die¬
sen Kampf alle Kräfte des Proletariats zu
mobilisieren und alle Abspaltung zu verhin¬
dern , damit das hohe Gut der Einheit der Par¬
tei gewahrt bleibt . Die kommenden Monate ge¬
hören der ernsten und für das Schicksal der
Arbeiterklasse entscheidenden Parole , werbt un¬
ablässig für den zweiten Mann ."

vetekkatten.
Hauszinssteuer . Auch der Untermieter kann

anteilig zur Leistung der Hauszinssteuer, , die
ja ein Teil der Miete ist, herangezogen werden.
Haben Sie bei Eingehung des Mietverhält¬
nisses nichts anderes vereinbart , werden Sie
den auf die von Ihnen bewohnten Räume ent¬
fallenden Teil leisten müssen.

100. Wir empfehlen Ihnen , wegen dieser
Zustände in der Anlage beim Wohnungsamt
vorstellig zu werden . ^ ^ ^

Silberhochzeit . Das Fest der -silbernen Hoch¬
zeit feiern a-m Freitag , dem 27. März , die Ehe¬
leute Hermann Ereif enha gen  und Frau,
wohnhaft in Wilhelmshaven , Moltkestvatze 11.

ZadettSdtische
Varteiangeleaenbetten.

Funktioniirfitzung der SPD . Am Freitag , dem
27. März , abends 8 Uhr , findet im Eewerk-
schaftshaus (Sitzungssaal ) eine Sitzung der
Funktionäre statt . Das Erscheinen aller ist
unbedingt notwendig.

Sozialistische Arbeiterjugend . Gruppe Marx:
Dienstag abend Teilnahme am Reichs-
bannervortrag . Treffen 19 Uhr (Siebeths-
-burg) — Sonntag Jugendweihe (Treffen
9 Uhr ) . Abends : Gesellschaftsspiele . —
Gruppe Eüert : Donnerstag , abends 8 Uhr:
Bortrag des Genossen Lange . — Sonntag,
abends 8 Uhr : Lichtbildervortrag des Ge¬
noss en Baralary. _ '

Für die Schristleitung verantwortlich : Josef
Kliche,  Rllstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co . Rllstringen ._

Unbedingl zuverlässig
reparier ! jede 8860

L-

Troukanskonton , Vorsickerungs-
scbntr , Kurse Wartereitou , geringe

^ Kinraklnng.^ »susvarkv.kremen
A », kismarckstr .107,Kornr.Hansa 43191.

lllitarboitorm . gnt-llonmuns gesucht.

zu wirklich  loliden
Preisen

Oll « . 4- rüii,
Uhrmacher.

Wilbelmsdav Str . 10.

»bzahl - Darlehen
streng reell (diskret). —
Offerten unter V. 1120
Kn die Exped. d. Bl-

vsr »sur Äe»

IIIII Kußoksur
ttglMÜlkllK L
Oldenburg i . 0.

IIII lliilius -Llossuplats 5
Neue Ltrake 3
gegenüber Lake Klinge
Kernr .-Lammel -dir . 4741

GpvItllllUKr Rtik « n mit 8 « 1>ijnll « it8-
kebler » , « tiir « 6 » r » nti « . i « I -» r » -

Dsusrrvll « » » Ul K » r » » ttv8vll « 1» .

Me VusIttSß
sei enttÄreickemN

Lrsil « ^ « » lltülsrLllsr SV—180
K » r » » ll « Air ll » ll » » et

Ik « ll « » . SilllZ « lll » rL « » rLll « i7
6V .—, 8p « Li » I-SUS « i7 4lSllllll.

vsa ?iuiiacri « ii
ll » 8 Kroll « lllllls « 6 « 8«I»L1t
kür I»« 8t « lll » rlc « » - b » l»rllc » t«

Der weltbekannte ^ stroloS « » . Sellselier

SeIIoi4i » o
Ist « T« ll« r I»i « r I» VIllv » I»« rK

iw «dastbaas rnr Vaago " am Kkorsomarkt kür
j säen einrslaon rn sprechen . dibt Auskunft über
Vergangenheit uns Zukunft , über Kbo, I-iöbe,

Kreunssckakt , dosobäkt uns I -ottoriospiei.
sprscdseit täglich von 9 bis 1 uns 3 bis 10 17br,

auch Sonntags. _
WkRellorl » » Ist vor allem strenL reell WM

Dienstag , 24. März,
7,45 bis geg. 10 Uhr:
L 28. „Freie Bahn
dem Tüchtigen"

Mittwoch, 25. März,
3,30 bis 6 Uhr : Aus-
Wärtig.-Vorst. Nr. 27
„Mignon".

7,15 bis geg. 10 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

Donnerst ., 26. März,
7,45 bis 10,15 Uhr : L
26. „Die Verschwörung
des Fiesko zu Genua.

Freitag , 27. März,
3,15 bis 6 Uhr : Ge¬
schlossene Vorstellung s.
die Eriverbslofen „Der
Vogelhändler".

6 7,45 bis geg. 10 Uhr:
2«. „Die Fee".

Sonnab ., 28. März,
7,45 bis 10 Uhr : v 26.
„Robinsonade".

Sonntag , 29. März,
3.30 bis geg 5,45 Uhr:
„Freie Bahn dem Tüch¬
tigen".

7,15 bis 9,45 Uhr:
Zum letzt. Malei „Das
Land des Lächelns". Kl.
Preise 0,50 bis 3 Mk.

städtischer
Schlachthof

Oldenburg.
Freibank.

Mittwoch von 8.30 bis
10.30:GrGrMWerkM

ohne Nummerausweis.

reparawr
Reparaturen schnell,
billig und dauerhaft.

Ill iiUI« » 8tr . 12  lieb.
^Krlbv1t8»» »t.

Hooksiel.
Donnerstag , den 2S . März , abends 8 Uhr»im

„Oldenburger Hof" in Hookfiel

Seffentttche
Versammlung

raMqMMdmlnziMi,MW>W».
T a g ? s o r d n u ii g:

„SozialiMUg Md MlimWalislnils".
Anschließend Aussprache.

Die Bevölkerung von Hooksielund Umgegend ist
zu dieser Versammlung sreundlichst eingeladon.

SPD . Hookfiek.
Wilhelmshaven.

Zur rechtzeitigen Fertigstellung der Jahres¬
rechnung ersuchenwir um Einreichung der Rech¬
nungen über die bis zum 31. März 1931 erfolgen¬
den Leistungen und Lieferungen bis spätestens
11. April 1S31.

Wilhelmshaven , den 19. März 1931.
Der Magistrat . Balfanz.

»flW IN Willi « II lil
IN IM RN IIMMU

KM» I SeM I
Milliiiz

zu vermieten.
Kaakstratze 12, 3. Etg.

Heirat! Frau (40 I .) s.
die Bekanntschaft eines
Herrn von 45 bis 50 I.
Offerten unter V. 4399
an die Exped. d. Bl.

I Zö MAllI
8M NslMdkItM
Angebote unt . V. 4451
an die Exped. d. Bl.

Suche 4r. Wohn. geg.
3r. zu tausche», a. nach
außerhalb . Off. u. V.
4394 an die Exp. d. Bl.
4r. Wohn. m. Bodenk.

u. Keller (Miete 37 -//)
geg. bill. 3r. zu tausch.
Offerten unter V. 4397
an die Exped. d. Bl.

ülsoierr. liebe«
frei. Oss. unt . V. 4463
an die Exped. d. Bl.Suche eine 3- bis 4r.

Wohn. i. W'haven-Rüst-
ringen geg. eine 3r. W.
in Heidmühle mit Stall
u. 20 Ar Gartenland zu
vertausch. Zu crfr. bei
Conrads, Langewerth.

Wer fertigt zu Ostern
einen Herren-Anzug an?
(Stoff habe selbst.) Off.
init Preis unt . V. 4395
an dis Exped. d. Bl.

Tausche schöne sonnige
Werstwohn. geg. 4r. W.
in Rüstr . Oss. unt . V.
4433 an die Exp. d. Bl.

Junge tüchtigeWirtin
sucht Bierhalle in Ver¬
tretung . Off. unter B.
4398 an die Exp. d. Bl.

IVir sanken kür sie tkukmerksamkeitsn
rmr Konürmation unssrs drossobnes Sans-

V. 8eNröüer , kapiogLstrLLs 29.

Lür sie vielen ^ ukmerksamkeitso an-
iäkiiok ser Konürwstion meiner Zwillinge
LLtll « uns Siia «g»r-a meinen herrlichen
Dank.

IVitvv « Ĥllsk « Ill « r,
Katkarineostr . 1.

^- - - - -
l?ür sie vielen Lnkmsrksnmkeitsn nn-

läkUek ser Konürmntion unseres Lohnes
älolrai »» sanken wir herrlich.

I-sal unü lbrsa,
dökerstrake 162.

__ _ >

.
Kür sie vielen Lukwsrksnwkeiten nn-

läülick ser Kooürmation unserer Tochter
sanken wir herrlich.

I rrinili « S . S1vL1 « l8,
Liebetksbnrger 8tr . 9.

k _/

Kür sie vielen Aufmerksamkeiten rnr
Konürwstion meiner Tochter LUrleNe
sänke ich herrlich.

Sv8 « » « r , vvrw . St » r1vll8,
Lopperbörner LtrsKe 16.

Lsrrliobso Dank kür sie Lukmerksam-
ksiten anläkiich ser Lonürms .t!on meiner
Toekter Serta.

Sr » « 1-. Sosl 8«Ir,
ULrisstrLLe 1b.

Kür sie vielen Aufmerksamkeiten an-
ILKliob ser Lonürwation unserer Tochter
Selg » sanken wir berrliob.

s . >V1lt «n8 « » ü Sr » « ,
Liedetksdurger Ltr . 7a.

^ -

Kür sie uns Zuteil xoworsonon Lulmork-
ssmkoitou anläßlich ser Konürwation uu-
sorer Toebter llertu sagen wir auf siesom
Vego unseren herrlichsten Dank.

Kamille vlotriol, , Ostkriesonstr . 32.

Kür sie vielen -kukmorksamkoiton rnr
Konürmation unserer Toebter » euu^
sanken wir borrUeb.

0 . Weilsermnuu uurl Krau,
I-insonstraße 27.

- >

Kür sie vielen Aufmerksamkeiten an-
läöliok ser Konürmation unseres Lohnes
lliolmrü sagen wir allen berrUekon Dank.

lternlraräl ^ »1,1,ea m »«I Kr »»,
KapingastraLo 10b.

» - _ /

< >
Kür sie vielen dosobonko uns ^ nkwerk-

samkoiton anläßlich ser Konürmation un¬
serer Toebter Krtsrl » sanken wir herrlich . '

l» . « lnriell » » ml Kra »,
Lörssnstraüo 106.

k

>
Wir sanken kür sie vielen Lukmerk-

samkeltsn rnr Konürmation nosoros
Lohnes d »»t»v.

Kamille siel », llolileo,
^okerstrake 4.

/

Herrlichen vank kür alle bewiesenen
^nkmorksamkoitsn rur Konürmation nn-
sorsr Tochter KUrleSe.

KIsnor « all Kra » .
- ^ ^ -

/
Kür sie vielen Lnfworksamkeiton rur

Konürmation unseres Lohnes Robert
sanken wir herrlich.
Rollert dolltr » . Kra », Lismarckstr . 18.

- - - -- >

Kür sie uns anläklieb ser Xonürmätion
unserer Toebter IIi1«legnr <l erwiesenen
Aufmerksamkeiten herrlichen Dank.

b . l ults nnU Krau.

Kür sie erwiesenen ^.ukmsrksnmksiten
LnläOiiebserKonürmatioa unserer Toebter
Krleäa sanken wir berrlickst.

deorg lrieLlek » unv Krau,
Bremer Ltrake 62.

Kur sie erwiesenen Lnkmerkssmkeiten rur
Konürmation unserer Tochter LNrlstiue
sanken wir herrliehst.

Nl-rntiarli » r «iu «u uilki Krau,
>ViIhelmshnvsner LtraLe 51.

Kür sie vielen Aufmerksamkeiten uns
descbcnks rnr Lonürmation unserer
Toebter lllarlauu « sanken wir herrlich.

lV . Vauuvdouu »unil Krau.

Kür sie vielen ^ nkmerksamkeiten sn-
ILöiicb ser Lonürmation unseres Knkels
IVllll sanken wir berrliebst.

Kamlllv 1,. ^Veselob.

Kür sie vielen Lufmerksamkeiten rur
Konfirmation unseres Sohnes Walter
sanken wir berrliebst.

Luüreas älausseu uu «I Krau,
LlüblsnstraLs 12.

Kür sie vielen ^ ufmsrksawkeitea ao-
läklicb sei Konürmation unserer Toebter
Svleav sanken wir ksrriiob.

V, vsterLaulp uns Krau,
KapingastraLs 30.

Kür sie vielen ^nkinsrksamkeitsu rnr
Konürwation unseres Lohnes Selurlvl»
sanken wir berrliek.

Karullle Herr » . Illölrliuv -rer,
Lcbneissrmeistsr , Lörsenstr . 71.

Wir sanken kür sie Aufmerksamkeiten
rur Konfirmation unserer jüngsten Toebter
Ileuett « .

Vi lllrellu » vdreus uuS Krau,
Hitscherliobstr . 26,

Kür sie vielen Lukmorksamkoiton an¬
läßlich ser Konürmation unserer Toebter
lllarga sanken wir berrliob.

Karullle » liier , Ltörtoboekorstr . 14.

Kür sie vielen -kukmsrksamkeiton an¬
läßlich ser Konürwation unserer Toebter

Irma
sagen wir allen unseren herrlichsten Dank.

w . Xeuuv u» s Krau.
_>

/ . -
Kür sie vielen Aufmerksamkeiten rur

Konfirmation unseres Lohnes .lelrauues
sagen wir unseren herrlichsten Dank.

w . 8turm uuck Krau , Kapgolstr . 11.
- — _ ^
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»SS so -nrims
pfsifk's von ri«n voeksnH,

«ie HM »k»s» . Vr̂ en 8« Aw»i Lparen ist kLcdr Aevoräen, aber
«l»sl» >t»r«n -4^ m»»«am-baieb »ruverriekten .klarürlickkönnell 8ie «Iss keiL

dezedtte I^ÄPtkrÄZÄä daben! QarclerobswuL rückt viel kosten, um üotr
«md I-1esd«m> M sein. Lednerüern Ae selbst! Klock niemals vsrsrrcdt?

v « m»lürt » klar! 6e » äe Kr kranen vie Sie küdren vir pr äie eckten

^spe «eß»sn «>sn " VUs ŝiln Sckni ^ s
So ein ^zpveckenüer" VUstem-Sclmitt xibt Idnen äss LleiL m Seiäerr-

p^ üer ür sock kerÜA rugescluütterr. Halten Sie es kur scdvierix, dieses

Vqüer non snk den StoLk ru leZen und oscdrusclrneidsr? Laon geviL

können Ae das, und vss rs besckten ist, stellt xleick an der ricktlAen

Aelle in ZroLen Ruckstabcn autzedruckt. So wird das Selbersclmeidern

auldr Kr Dnxeübte krnderleickt! Vas Sie aber durcb Selberscbneidern

eiosparen, können Sie sieb leiebt ausrecknen: Sie mdlen nickt viel rnedr als

d« rSwK!Strecken Sie mir unseren Damen aral^Ustew-SckllittmustLrsrand! «

öSSM0l !MV5S !ik>S ca. 80 cm
breit , kübscke LIeidermuster,
. . Meter Uw 0.95 0.75 0.65 US

v/ !ö!lö ! l-öinöll cs. 75 cm breit , -A I» ^
di« guten , vssckeckten StoLe II »A/
kürSportkemdenu - LIusev ^ ltr . VlVm

1V386Ü86!l!ö in entrückenden 1A MI»»
Dessins , sut keil - und dunkel - cs . / dH
tarbigem Qruvd , Meter 0.95 V GV

VüüVOÜö cs. 100/115 cm breit , d M»»»
in kescker Ausmusterung , aut « I / »A
ScbveirertZuslrtsten , 2.751 .95

8ö !l!ösV3 !lÜ 70/75 cm breit , ua - A
vcrwüstlicke 8to6e , kür Dirndl - I » "HX
Kleider und Sckürren , Mtr . 0.75 V ><DV

IlMli1öü8lüHö ca. 80cm breit , Id
spsrte Dessinsa « tguten6ru » d- II IlX
»«oKen indantkre »,Mtr . I^s00.95 V » W

?3N3IN3 80 cm breit , beliebte « » »-
8toKe kür Sommerkleider , viele II / Â
ksrben , Meter l,Z5, veiL 0.95 " t » t»

l-MINklös UllllöN 80 cm breit , 1
der praktische Sowmerstoü io I 'All
Modeksrben .indantbren , Meter -I .» VV

NIIW88SÜN
gute (Zuslitsteo , soUdeLielder-
muster . Meter 2.60 2.ZO ILO

V/ö!lWÜ886l!i1 cs . 80 ein lweit , /M s»»»
neueste Dessins , ksbrikste des / Aa' H
In - undT^nslsndes .Mtr . 5.50ZL5 m »vV

7 LS« «is »öi » ^
KIöIi!ös"IVW ! 70 cm breit , -A SA»»
spsrte Dessins .trsglrbigc Lieidcr -II U 'A
guslitst , krsttige Vsre,Mtr . 1.10 Vevt»

6l638 " 63 !kl 70 cm breit , reine d ZV
Volle , getsllige Vsre in moder - I X »A
nem ksrbensortiment . Mir.

VlülKUbkö cs. 70 cm breit , kür d -*»»
Sport - vnd I- ckenkieider geeig - I lr 'A
net , in vielen k- rben . Mtr.

lWL <!- 8k !!ÄÜ68 70cm breit , di« ^ ^ »»
letrteobleukeiten .reive Volle in / / »A
spzrt .ksrbcnsteliungen , Mtr .2.75mO»ttI

^3ül6l8lllÜö und Uostümstolke ^ IA4A
140 cm breit , HerreostoKsri , gute H Ulli
trsgksbige Vsre . . Mir . 5I5 kRovV

?KSMÄS - I « 8ei ! -s . 100 breit, - x - tz
scbövsten 8toLe kur ^sckenklei - X Âll
der u .Lomplets , neueMuster 5.25^ >VV

Violl-KemM-tZlisülillö^^
lOO cm br ., Modesto8der8sisoo , »A / ' A
vielseitige Ausmusterung , Mtr.

^löüs üö I3IÜÜ bocbelegsnts ein -k» »Ak»
ksrbige Xleiderstolke , in sicb ge- 'A / ' A
mustert beste tzuslitsteo , Mtr . v *» v

^ö !I' 6öü/8ö11ö IZOcm breit ,kür »» «AtA
Lomplets und Mäntel , elegante Â Hill
Vsre , 8sisonksrbcn Mtr . 7.90 V «vV

Oreps»omsiriß esks izo-m«
breit , reine Volle , kür eie- / / »A
gsnteLomplets undMrntel , Mtr . » evv

V 3̂88 !l83IIlE bedruckt , cs .TOcm, ^ - »»
der prsktiscke 8tokk tür Dsmen - l X »A
und Kind » Kleider , Meter 1.65 dk» LV

Kun8i88 «j6v vköps lte edmö - xv
cs.100 cm breit , spsrte kssteliksr - I I »»A
ben , kur Uleider , Vrscbe , Meter

lüilö üö 8ü!ö cs. 80cm breit , kür ^ tA- A
8luseo,8pc »rtkleider , io sckönem / >»>1
ksrbensortimeot , . Meter 4.90 »tOvV

88ÜWI8 cs. 100 breit , der ^
^ ' odestoö kür 8portkleidcr und A ' All

bkusen , vssckbsr . . . Meter V « vV

ölöstö ^ N8L8Ü es. 100 breit , H N -A
einksrbix in sckoner ^ usvsbl , H Illl
scbver « U1-»deivsr - . Met « V «VV

OkSpe kUfMÜS es. 96 breit , . LK
reine 8eide , duktiges 6ev «be in X EAll
grrEemksrbensortiment , Meter

0 6̂ 1̂6 Ü6 ölllüö bedruckt cs.100 »»
breit , Kunstseide , scbverc () us - Â MII
bist , viele Muster , Meter 6 50 vovV

6söpL Î A8li3 !ll cs. 100 breit . »» M»»-
reine8eide , kürblscluvittsgsklei - *A / »A
der , 8sisontsrben . Meter 8.75 V

vlSPS 8S0sLSltSes.1wbreit.be. k»
druckt,Uunstseide .guteUleider - >A llll
vsre ,in oderne Mu sterMcter 6.50 VchVV

flMöU0fgtzMS cs. Iwbr « t -» «A-A
Volle mit Kunstseide , neusrtig , ll Illl
in modernen karben » Meter " *v V

^toroVorstollu7 ^ °° " ? " ^ ^ ^

uZ °8 L °L ^ und8vür-
und Agg und

I v "on 0.80 bi « 4 ^ Lartoo ^

rierscka ..

W
ist das Uind , volobss ,

in der b'lasebs bekommt.

Leins sobvaolien und ru dioken Linder mit Leigung ru sng-
lisebsr Lrankbeit , sondern ein Lind in seinen vollen Itnnkt,
gesund an Lörper und 6eist . Lin rappelndes Häukobsn
Uensekenglüok.

Lrrt liebe Anerkennungen.
Leit 1885 taussndkaeb  anerkannt.

*/«- od. Tagmädch. ges.
in srauenl . Haushalt.
Erfahrung in Kranken¬
pflege. Off. u . B. 4459
an die Exped. d. Bl.

Lu verkaufen
Bruteier (Mproz. Be¬

frucht. gar .), rebhuhnf.
Jtal ., weiße Leghorn
(erftkl. Tiere) billig zu
verkaufen. — Wübben-
horst, Adolsstrahe 3.

Gut erh. Babhkorb
und ein Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Zedeliusstr.^7, 3. Etg.
Grammophon-Platten

(darunt . sehr wertvolle)
bill. zu verk. Off. u. D.
4464 an die Exp, d. BI.

für 5 zu verkaufen.
Kurze^Stratze 11, 4. Et.
Ein zweir. Handwagen

(8—10 Zentn . Tragkr .)
billig zu verk. Middels-
fährstratze 4, 1. Etg. r.
Ein Schreibtisch(1H7X

gg eia), Kiesernh. lack.,
billig zu verk. Störte-
beckerstraße14, 2. Et . I.

AI I.. A Vs»
80 Pf.

Beste 6—10 Wochen alte

wkel
von 13,— Mark ab zu
verkaufen, auch aus
Zahlungsfrist.

Weddermann,
Aldenburg — Tel. 633.

Billig zu verkaufen:
ein Schlafzimmer und
eine Küche, geteilt oder
im ganzen. — Ferner:
ein Vertiko, ein Spiegel
mit Borte u. ein Tisch.
Offerten unter V. 4425
an die Exped. d. Bl.

Gebe Bruteier
von Welsumer ab. —
Ant. Lolkerts, Langen¬

damm bei Varel.

Iiebei>üe5rklMil
am Schlachthof und K.-
W.-Brücke eingetroffen.

Link-LporlNSgen
zu kaufen gesucht.
Trumpf , Kanalwcg 3l.

zu kauf. gef. Off. u. V.
4428 an die Exp. d. Bl:

SWM
Mnltell -MWillliilig!

Sämtliche Beamten der Jadestädte werden
gebeten, am Dienstag , dem 2 . April 1931,
abends 8 Uhr, zu einer Versammlung  im
„Kolpinghaus " eingeladen. Herr A. Winter,
Vorsitzender des Bezirksausschusses im ADV wird
über das Thema : „Der Beamte als Kosument"
sppechen.Nach demVortragAussprache Eintrit freit
Ortsausschutz Wilhelmshaven -Rüstringen des

Allgemeinen Deutschen Beamtenbundes.

DeiWn'AWbeitmttbM
Berwaltungsstelle Wilhelmshaven-Rüstringen.

Unsere fällige

MWN -MlMlW
findet am Freitag , dem 27. März , abends 8.30 Uhr,
im Gewerkschastshaus statt . — Tagesordnung:

1. Kartellbericht.
2. Bortrag des Eauvorstehers , Hamburg

Die WenuMlige LminlSolMUMe.
3. Verschiedenes.
Die Privatkollegen müssen restlos anwesend

sein, da wichtige Beschlüssezu fassen sind. Pflicht
eines jeden Kollegen ist es zu erscheinen.

Die Ortsverwaltung.
Arbeitslosenkontrolle wird um 8,15 Uhr dort-

selbst vorgenommen.

Mntl . ManillilW
der SoriOemokrMen Pariei.NtMmn

» Barel »
am Donnerstag, dem 26. März, abends 8 Uhr,

im Hotel Schütting. — Thema:

»er »IslItmaGorlallbiinG
ln aer raUissne!

Referent : Genosse Josef Böhm , Bürgerschafts¬
mitglied, Bremen . — Dem Redner der NSDAP,
wird 1 Stunde Redezeit zugesichert. — Unkosten¬
beitrag 30 Pf ., Erwerbslose nach Ausweis , freien

Eintritt.

Verb null üsr liuplerseliinielt«
VSH»t8 « l>I » » a8 . Lilinls Vbnvsn.

ä.m ZonntLA, <tsm 22. ALrri, verstarb
plötriieb und unerwartet unser lieber,
treuer Lolisgerkeorlo»r»oll
im Liter von 63 0sbrsn.

Vir vsräen sein Lnäsnksn stets in
Lvren halten.

Oer Vorsts,ul.
Oseräigung am Oonnerstax , 26. Llän:

naobmittaLS 2 VI,r, von cisr Lapells <ie>
Lriedbokes Liisäsnstraks aus.

Ofener KLaisusprellir»»
»Ir » « der «Neilvtü

8.13 TäZlieb im Lbonnemsnt Lust « 10.80

sekvank in 3 Lktsn von Lrnolä und Laek.
Lb Lonntax , 29. Narr , tägiiek

ll38 bsIrdukLSs KsS88ö v/sltiiiegtös.
8vkauspisl von klugo von Nokmannstbal.
7.SV Ostersonntag u. Ostermontag 7.SN

vperetlsir - breiiildr«
vis
Uasik von Lmmeriek Laiman.

Docke«»nr :elLv.
Lm 23. Llärr , morgens 5 Obr , entsobliek

nach langem , schwerem , mit grober Osduid
ertragenem Leide » meine innigstgslisbts
Lrau , unsere gute Kutter , Orobmuttsr,
Lebwisgermnttsr , Lokwsstsr , Ledwägsrin
und Tante

Llara Soliar -siA
gsb. sebakkirt  ^

im Liter von 55 dabrsn.
In tisksr Trauer

Hlvliurck 8vb,arstK
nebst 8obn und Lngekörigen

vis Trausrksisr nnd Linässksrnng stadst
am vounsrstag , dem 26. Karr , nachmittags
3Vz Ohr , im Krematorium Triedenstr . statt.

rokle8 »UL«l8o-
Lm Kontag , dem 23. Karr , morgens 4.40

Ohr, starb plötriicb und unerwartet infolge
eines Leklagankalles , wein innigstgeliebtsr
Kann , unser gntsr Vater , Schwiegervater,
Orobvatsr , Onkel und Lobwagsr , der

verktluvnUd«

im 77. Lebensjahre.
Visses bringen tiekbetrudt rar Lnrsige

8 «ri»i»siS « r , Zsb Lilts
nebst Lindern und allen Lngebörigen.

vis vssrdignng ündet am Donnerstag,
26. Karr , um 2.30 vkr , von der Lsiobso-
balls Lriedenstrabs aus statt.
Von vsilsidsbssuobsn bitten wir abruseben

ToUvSUULSlL« .
Leuts naobt um 2.30 Lbr entsobliek

sankt naeb kurrer , bsktigsr Lrankbeit im
72. Lsbsnsjabre meine liebe , gute Kutter,
Schwiegermutter , Orobmuttsr , Schwester,
Schwägerin und Tante

Leb . da » ««» .
In tieksr Trauer

Oerkard Vlitjeu ond Vrao
Lima , ged . Itoulrs
nebst Lngekörigen.

Lüstrillgsll , den 23. Kärr 1931».

vis Lssrdigung kindet am Donnerstag,
dem 26. Kärr , 3 Lbr , vom Trauerbanss,
Liektweg 1, aus statt.

^laelrriLH
Lm 21. Karr starb unser Kitglied , der

Landsmann

r . « Me
Vir betrauern den Leimgang unseres

lieben Landsmannes sehr und werden ikm
sin ehrendes Lndsoksn bewahren.

Her Vorstand.

vis Lesrdiguog ündet am Kittwoek , dem
2b. Kärr , nachmittags 3 Lbr , von der
Lsiebeudalle Lsppens aus statt.

IVaebrult
Lm 20. Kärr verstarb unsere LoUegin

ssriii LMigmiii
vis Verstorbene war uns aliereit lieb

und wert . Stets werden wir idrer in Lkrsn
gedenken.

Lüstriogsn , den 24. Kärr 1931.
Ute stSdllsetien Lrbeltor der Stadt

RUsIrtagen.

vis Beerdigung unseres lieben Lntsebia - !
lenen ündet am Kittwood , dem 25. d. K.,
„aokm. 4 Lbr , von der Lapells des alten
Vilkslmsbav . Lriedkokos an der veiekstr . I
statt . Vraa Totta StoU u. Lngekörigs.
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